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nteift im Souglagfdjen Staume, ba ber ©iter
ber Schwere nach bort hinunterfließt. Sort
finb aber and) bie Slbne?;e gu finben; wenn fie
nun bom ©iter befpült werben, fo greift bie

Entgünbung auf bag fie beöedenöe Bauchfell
über, oft aud^ auf bie Sdjleimhaut beg Sricf)»
terg unb eg fommt gu Berflebungen unb Ber»
wactjfungen. Sabei fann fic^ bie Sube gang
fdjließen; bod) ift bieg bei Slppenbigitig weniger
gefährlich, al8 bei gonorrhoifdjen ißrogeffen, bie
im Snuern ber Sube ihren Urfprung finben.

Seitweife Berflebungen führen oft burch Un»

wegfammachung eitieg Seileg ber Sube gu
fpäteren Eileiterfchwangerfchaften. Fn anbern
Fällen fehen wir Unfrud)tbarfeit eintreten, ober
eg Éommt gu Bermaringen ber £)interfläd)e
ber ©ebärmutter mit ber hinteren Bedenmanb
unb bie Folgen ft11"3 Büden» unb ßreugweh,
unb bei eintretender Schwangerfchaft fetjr oft
Fehlgeburt

Sabei finb nach Blinbbarmentgünbung, be»

fonberg aud) bei jenen chronifchen Fällen, bei
benen 33erwacpjungen beg SBurmeg borliegen,
fd)on Fälle fonftatiert worben, wo nach Ope'
ration beg SBurmeg eine büther befteljenbe
Unfrud)tbarteit gehoben würbe.

Stußer ber Eileiter fann auch ber Eierftod
mit in bie djromfdje Entgünbung einbegogen
werben. SBir fehen bann bei unb befonberg
audh gwifctjen ben Regeln Schmergen auftreten,
bie beutlich in einer ober ber anbern Eierftod»
gegenb tofalifiert finb. Oft gelingt eg burch
eine teilweife Entfernung beg Eierftodeg, wobei
man nod) genügenb funftionierenbeg, gefunbeg
Eierftodggemebe gurücfläßt, bie Schmergen gu
heben.

Sludh umgefehrt fann ber SBurmfortfah bon
einer Entgünbung ber ©ejchledjtgorgane aug
infigiert unb in SRitleibenfdjaft gegogen werben.,
Slber biefe Entgünbungeu ergreifen nicht bie

Fnnenflädje beg SBurmeg, fonbern nur feine
äußeren Schichten. So tonnen 33erwad)jungen
beg SBurmeg borfommen, bie gu einem ßuftanbe
führen, ber ber chronifchen Slppenbigitig gleicht,
aber meift weniger gefährlich ift. Sinb bann
Sotfteine in einem foidjen SBurm, fo fönuen
fie nicht herauf unb eg Eommt, ba ber SBurm
fid) biefeg Fnfjalteg burd) perftaltifche Berne*
gungen gu entlebigen fuçht, gu ben fogenannten
«Coliques appendiculaires». Siefe fönuen gu
ftarfen Befcljmerben, Schmergen unb Erbrechen-
führen, fo baß operiert werben muß.

Slm ernfteften ift bie Blinbbarmentgünbung
in ber Schwangerfchaft gu nehmen. Senn hier
finben fidf fämtliche S3erhältniffe in ber Saud)«
höhte beränbert._ Ser Souglagfcfje Staunt ift
oeröbet unb egiftiert nicht mehr. Ser untere
Seit ber Bauchhöhle ift auggefüllt burch bie*

©ebärmutter. Sa nuu ber untere Seit be8

SSauchfeEfeê üiel weniger rafdj unb gierig Stoffe
aug ber §öf)le auffaugt alg ber obere, fo ift
ein Slbfgeß in bem unteren Seil aud) weniger
gefährlich alg im oberen; eg fommt weniger
leicht unb rafd) gu einer Vergiftung unb £>erg=

lähmung burch bie ©iftftoffe ber Batterien.
Sllfo ift in ber Schwangerfchaft eine Slbfgeß*

bitbung bielgefährlicher alg außerhalb berfelben;
auch fommt eg leichter gu einer allgemeinen
unb. tätlichen Bauchfeüentgünbung. Ferner,
wenn fich aud) ein Slbfgeß noch abfadt unb
burch Bermachfungen in ber Umgebung bon
ber großen Bauchhöhle obfdjließt, fo fommt eg
bann oft unter bem Einfluß ber Entgünbung
gu einer Unterbrechung ber Schwangerfchaft,
bie fich berfleinernbe ©ebärmutter gerreißt bie
Bermachfungen unb eine Ueberfchwemmung ber
93aud)höhle unb allgemeine Bauchfeüentgünbung'
ift bie F0l9e-

Seiber ift in ber Schwangerfchaft auch bie

Siagnpfe erfchwert, burch bie beränberte Sage
ber Särme, unb fo wirb bann oft bie nüfelic^e
Feit gur Operation berfäumt.

Slug biefen ©rünben unb weil man bom
Fehlen beg SBurmeg bei ben bieten taufenben
bon Operierten noch nie einen Stadjteil gefefjeit

hat, hoben eg fid) bie meiften Operateure gur
Vftidjt gemacht, bei jeber Eröffnung ber Bauch»
höhle aug irgenb welchen ©rünben ben SBurm
auch nadjgufehen, unb wenn er irgenb eine

Beränberung geigt, gu entfernen. Eine große
Singahl gehen noch weiter unb entfernen jeben
SBurm, ber ihnen in bie Finger fommt. Siefen
Stanbpunft holten wir für ben bernünftigften.

Siefer gelegene Slbfdjnitte beg Sidbarmeg
haben auch Einfluß auf bie ©enitatien. Slm
meiften ber SRaftbarm, ber ja gang nahe hinter
ber Scheibe liegt. Slbgefeljen baoott, baß Fn*
feftionen mit ©onorrhoe oft auch auf ben SJtaft»
barm übergreifen, fommt eg bei ©eburten oft
gu Berle|ungen, bie feine Fnnftion fdjäbigen.
SBenn auch weniger oft alg bei ber Btafe, fann
bei auggebehnten Sarmriffen eine Borbud)tung
ber hinteren Sdjeibemanb mit bent unterften
äftaftbarmabfdjnitte borfommen. Bod) größer
werben bte Störungen, wenn ber Biß big in
ben SRaftbarm geht unb ein Furüdhalten beg
Fnfjalteg beruumöglicht.

Ser Bcdenabfchnitt beg Sartneg wirb manch*
mal geftört burd) bie nach hinten fixierte ©ebär»
mutter, in anbeten Fällen burd) ©efdjwülfte,
bie bon ©ebärmutter"ober Eierftöden auggel)en.
Sluch größere Subenabfgeffe fönnen ihn be»

brängen. Fu9 nnb Srud beeinträchtigen bie

Beriftaltif unb berftärfen bie Stuhlträgheit.
ÜJtan hot fdjon Fälle erlebt, wo ein Sîrebg

beg 30îutterl)alfeg fo weit fam, baß ein abfo»
tuteg Stuhlhinbernig entftanb unb burch einen
fünftlidjen Sifter Baum gefchaffen werben mußte.

Sd)U)ci)cc. ficlmiiutteuocmu.

Zetitraluorstand.
Fn biefer Plummer laffett wir einen Bericht

folgen über bie gemachten Erhebungen ber
Sdjweigerijchen Äommiffion gur Befämpfung
ber llnfittlfchfeit. Sa auch ber Sdjweigerifche
§ebammenberein obgenannte Bereinigung mit
einem jährlichen Beitrag unterftüpt, fo bürfte
eg unfere ÜRitglieber uinfomehr über beren Slrbeit
intereffieren. SBir wünfchen bem ftrebfamen
Berein auch fernerhin guten Erfolg gu feinen
berbanfengwerten Unternehmungen. Eg ift gu
hoffen, baß bereinft mit bem Fuftanbefommen
eineg einheitlichen eibgenöffifchen Strafgefeh'
budjeg ben Fuftänben in ©enf bod) beffer auf
ben Seib gerüdt werben fann.

Slm 13.—14. Dftober wirb in Slarau bie ®e=

neralberfammlung beg Bunbeg Schweigerifcher
Frauenbereine ftattfinben. FtäuleinSlnnaBaum?
gartner unb SRabame SRercier werben alfo ben,
Sd)weigerifchen ^jebamntenberein bertreten unb
in beffen Slawen ben eingereichten Slntrag be=

grünben. Frou Sath- SBueft in Brittnau (ftanton
Sargau) feiert biefeg Fohr tl)r 40jäl)rigeg Berufg»
jubiläum. Ser Fubilarin unfere befteit SBünfdje.

fOlit follegialen ©rüßen
Slameng beg Fe"tralborftanbeg:
Sie Bräfibentiu : Sie Sefretärin:

Slnna Baumgartner. SRarie SBeitger.
^itchenfelbftr. 50, S3ertt.

Krankenkasse»

str.=9it. Eintritte:
38 Frf- Slnna SBenbelfpieß, SBeggenftetten

(Sugern).
35 Frl. Slgate Fintmerli, Slootl) (Sugern).

246 Frl. F^wt'O Slohrer, Ä'irdjberg (Bern).
69 Frl. ©ufh SBohlgemuth, Bußnang (Shurg.)
91 Frl. Frieba Schueeberger, Egerfingen

(Sotothurn).
92 Frl. Slnna §umm, Unterfiggenthal (Slarg.)
Seien Sie ung herglich widfommen!

Erfranfte SJlitglieber:
Frau Flurp, ©elgadj (Solothurn).
Frl. Kaufmann, Bageuheib (St. ©aüen).

Frau Stauffer, Safneren (Bern).
Frau 0ftutigi)aufer, äRünfterlingen (Shurgau).
Frau Bflffner, Uutertergen (St. ©aüen).
Frau Stt)bürg, Ober^Erlingbad) (Slargau).-
Frau Bönnitiger, Seebach (Fürich).
Frau Flnrp, ©olothurn.
Frau Eichelberger, Sobfigen (Bern).
Frl. Brad, Berit.
Frl. Stropf, Unterfeen (Bern).
Frau ©uggigberg, Oberbütfdjel (Bern).
Frau Schneeberger, Birgfelben (Bafel).
Frau ÜDleier, Fifil'och (Slargau).
Frau SRoitier, Biet (Bern).
Frl. SRütler, Söhningen (Schaffhaufen).

Slngemelbete SBöd)nerinncn:
Frau Steiner=®lättli, Sieftal (Bafellanb).
^Ime. 3îâuchli, Orbe (SBaabt).
ÜTlrne. Bfeutt), ©t. Brey (SBaabt).
SJlme. Fornep ©enèbe.
Frau |)öin, â'aiften (Slargau).
Frau Slmgler, Suhr (Slargan).

Sie ®r.»lf.=Sommiffton i» SBinterthur;
Frau SBirth, Sßräfibentin.
Frau 9lofg üRang, Slftuarin.
Frl. E. $ird)hofer, ^affierin.

©ihüieijerifther ^ekmmentag,
SRontag ben 21. SRai 1917, im £otel „Slarhof",

in OltCIl. (gortfegung.)

Sirt. 2 3 erhält nach bem Slntrage ber
^ranfenfaffe--Ä'ommiffiou folgenbe Foffung:

Sie SBöchnerin hat alg foldfe unter Borbehalt

bon Slvt. 14 beg Bunbeggefe|eg für fedjg
BJodjen Slnfpruch auf bag Sïranfengelb bon
1 Fr- 50 Bp., wenn fie big gum Sage ihrer
ÜRieberfunft ohne eine Unterbrechung bon mehr
alg brei SRonaten, wäljrenb minbefteng neun
SRonaten ÜRitglieb bon anerfannten Waffen ge=
wefen ift.

a) SBenn fie wührenb ber Sauer ber Unter»
ftü^ung ben Berufggefchäften nad)geht, fo wirb
ihr Berbienft bom Sïranfengetb abgegogen, 'boch
barf ber Slbgug 25 Fronten nid)t überfteigen.
Sie Beforgung ber £auggefdi)äfte burch SBöch»
nerinnen gilt nicht alg Slrbeit im Sinne beg

©efeheg.
b) SBenn bie SBöchnerin über bie Sauer bon

fedjg SSodEjen hwaug ihr ®inb weitere bier
SBochen ftiüt, fo wirb benjenigen SRitgliebern,
für weld)e bie taffe auf Büdoergütuiig burch
ben Bitnb Slnfprud) hat, ein StiÙgelb boit 20
Franfen begahlt.

SBöchnerittnen, für welche bie $äffe ben be»

fonbern SBöchnerinnenbunbegbeitrag nicht erhält,
haben biefen Beitrag ber SÜaffe gu Oergüten,
begw. müffen fich ihn ü°w ®rattfengelb in Stb=

gug bringen laffen.
c) Stillt eine SBöchnerin FwiUinge, fo wirb

bag Stillgelb gleichwohl nur in einfachem Be»
trage begat)lt.

d) Sie Fehlgeburt ift fein SBochenbett, rnoßl
aber eine $ranfl)eit; bie Frühgeburt ift ein
SBochenbett. Sag Unterfdjeibunggmerfmal liegt
in ber Sebengfät)igfeit beg Sinbeg.

Bräfibentin: Sluch h'ec ift bie Ergängung
ber Statuten burchaug notwenbig. ®g hanbelt
fich um feine Steuerung, fonbern eg wirb nur
bag, wag biglier fdjon ©eltung hotte, in ben
Statuten augbrüdlid) niebergelegt. ©g hanbelt
fich bet lit. b. um bie SBödjuerinnen, weld)e
in gwei Waffen finb. Stur bie eine taffe erhält
ben Bunbegbeitrag bon 20 Fr-f o&er beibe
müffen bag ^ranfengelb begaben. Siejenige
^affe, bie ben Bunbegbeitrag nicht erhält, hat
bag Siecht, biefen Betrag bom Äranfengelb ab»
gugieljen. Sag muß in ben Statuten augbrüd»
lieh flefagt werben. Unter §auggefd)äften ift
Bufeen unb SBafchen nid)t berftanben.

Frau Beer Ii berlieft ben lehtjährigen Be»
fdjluß, wonach benjenigen SRitgliebern, welche
fich folic fechg SBochen ber Slrbeit entholten,
ber Betrag bon 20 Fr. nicht abgegogen werben
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meist im Douglasschen Raume, da der Eiter
der Schwere nach dort hinunterfließt. Dort
sind aber auch die Adnexe zu finden; wenn sie

nun vom Eiter bespült werden, so greift die

Entzündung auf das sie bedeckende Bauchfell
über, oft auch auf die Schleimhaut des Trichters

und es kommt zu Verklebungeu und
Verwachsungen. Dabei kann sich die Tube ganz
schließen; doch ist dies bei Appendizitis weniger
gefährlich, als bei gonorrhoischen Prozessen, die
im Innern der Tube ihren Ursprung finden.

Teilweise Verklebungen führen oft durch Un-
wegsammachung eines Teiles der Tube zu
späteren Eileiterschwangerschaften. In andern
Fällen sehen wir Unfruchtbarkeit eintreten, oder
es kommt zu Verwachsungen der Hinterfläche
der Gebärmutter mit der Hinteren Beckenwand
und die Folgen sind Rücken- und Kreuzweh,
und bei eintretender Schwangerschaft sehr oft
Fehlgeburt

Dabei sind nach Blinddarmentzündung,
besonders auch bei jenen chronischen Fällen, bei
denen Verwachsungen des Wurmes vorliegen,
schon Fälle konstatiert worden, wo nach
Operation des Wurmes eine vorher bestehende
Unfruchtbarkeit gehoben wurde.

Außer der Eileiter kann auch der Eierstock
mit in die chronische Entzündung einbezogen
werden. Wir sehen dann bei und besonders
auch zwischen den Regeln Schmerzen auftreten,
die deutlich in einer oder der andern Eierstockgegend

lokalisiert sind. Oft gelingt es durch
eine teilweise Entfernung des Eierstockes, wobei
man noch genügend funktionierendes, gesundes
Eierstocksgewebe zurückläßt, die Schmerzen zu
heben.

Auch umgekehrt kann der Wurmfortsatz von
einer Entzündung der Geschlechtsorgane aus
infiziert und in Mitleidenschaft gezogen werden.
Aber diese Entzündungen ergreifen nicht die

Innenfläche des Wurmes, sondern nur seine
äußeren Schichten. So können Verwachsungen
des Wurmes vorkommen, die zu einem Zustande
führen, der der chronischen Appendizitis gleicht,
aber meist weniger gefährlich ist. Sind dann
Kotsteine in einem solchen Wurm, so können
sie nicht heraus und es kommt, da der Wurm
sich dieses Inhaltes durch perstaltische
Bewegungen zu entledigen sucht, zu den sogenannten
«Loliques appencliculaires». Diese können zu
starken Beschwerden, Schmerzen und Erbrechen-
führen, so daß operiert werden muß.

Am ernstesten ist die Blinddarmentzündung
in der Schwangerschaft zu nehmen. Denn hier
finden sich sämtliche Verhältnisse in der Bauchhöhle

verändert.^ Der Douglassche Raum ist
verödet und existiert nicht mehr. Der untere
Teil der Bauchhöhle ist ausgefüllt durch die'
Gebärmutter. Da nun der untere Teil des

Bauchfelles viel weniger rasch und gierig Stoffe
aus der Höhle aufsaugt als der obere, so ist
ein Abszeß in dem unteren Teil auch weniger
gefährlich als im oberen; es kommt weniger
leicht und rasch zu einer Vergiftung und
Herzlähmung durch die Giftstoffe der Bakterien.

Also ist in der Schwangerschaft eine
Abszeßbildung viel gefährlicher als außerhalb derselben;
auch kommt es leichter zu einer allgemeinen
und tötlichen Bauchfellentzündung. Ferner,
wenn sich auch ein Abszeß noch absackt und
durch Verwachsungen in der Umgebung von
der großen Bauchhöhle abschließt, so kommt es
dann oft unter dem Einfluß der Entzündung
zu einer Unterbrechung der Schwangerschaft,
die sich verkleinernde Gebärmutter zerreißt die
Verwachsungen und eine Ueberschwemmung der
Bauchhöhle und allgemeine Bauchfellentzündung
ist die Folge.

Leider ist in der Schwangerschaft auch die
Diagnose erschwert, durch die veränderte Lage
der Därme, und so wird dann oft die nützliche
Zeit zur Operation versäumt.

Aus diesen Gründen und weil man vom
Fehlen des Wurmes bei den vielen taufenden
von Operierten noch nie einen Nachteil gesehen

hat, haben es sich die meisten Operateure zur
Pflicht gemacht, bei jeder Eröffnung der Bauchhöhle

aus irgend welchen Gründen den Wurm
auch nachzusehen, und wenn er irgend eine

Veränderung zeigt, zu entfernen. Eine große
Anzahl gehen noch weiter und entfernen jeden
Wurm, der ihnen in die Finger kommt. Diesen
Standpunkt halten wir für den vernünftigsten.

Tiefer gelegene Abschnitte des Dickdarmes
haben auch Einfluß auf die Genitalien. Am
meisten der Mastdarm, der ja ganz nahe hinter
der Scheide liegt. Abgesehen davon, daß
Infektionen mit Gonorrhoe oft auch auf den Mast-
darm übergreifen, koinmt es bei Geburten oft
zu Verletzungen, die seine Funktion schädigen.
Wenn auch weniger oft als bei der Blase, kann
bei ausgedehnten Darmrissen eine Borbuchtung
der Hinteren Scheidewand mit dem untersten
Mastdarmabschnitte vorkommen. Noch größer
werden die Störungen, wenn der Riß bis in
den Mastdarm geht und ein Zurückhalten des
Inhaltes verunmöglicht.

Der Bcckenabschnitt des Darmes wird manchmal

gestört durch die nach hinten fixierte
Gebärmutter, in anderen Fällen durch Geschwülste,
die von Gebärmutter"oder Eierstöcken ausgehen.
Auch größere Tubenabszesse können ihn
bedrängen. Zug und Druck beeinträchtigen die

Peristaltik und verstärken die Stuhlträgheit.
Man hat schon Fülle erlebt, wo ein Krebs

des Mutterhalses so weit kam, daß ein absolutes

Stuhlhindernis entstand und durch einen
künstlichen After Raum geschaffen werden mußte.

Schwcher. Htlmmmciivertiii.

Tentralvorstana.
In dieser Nummer lassen wir einen Bericht

folgen über die gemachten Erhebungen der
Schweizerischen Kommission zur Bekämpfung
der Unsittlichkeit. Da auch der Schweizerische
Hebammenverein obgenannte Vereinigung mit
einem jährlichen Beitrag unterstützt, so dürfte
es unsere Mitglieder umsvmehr über deren Arbeit
interessieren. Wir wünschen dem strebsamen
Verein auch fernerhin guten Erfolg zu seinen
verdankenswerten Unternehmungen. Es ist zu
hoffen, daß dereinst mit dem Zustandekommen
eines einheitlichen eidgenössischen Strafgesetzbuches

den Zuständen in Genf doch besser auf
den Leib gerückt werden kann.

Am 13.—14. Oktober wird in Aarau die
Generalversammlung des Bundes Schweizerischer
Frauenvereine stattfinden. Fräulein Anna Baum-
gartner und Madame Mercier werden also den
Schweizerischen Hebammenverein vertreten und
in dessen Namen den eingereichten Antrag
begründen. Frau Kath. Wuest in Brittnau (Kanton
Aargau) feiert dieses Jahr ihr 40jähriges
Berufsjubiläum. Der Jubilarin unsere besten Wünsche.

Mit kollegialen Grüßen
Namens des Zentralvorstandes!
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenseldstr. 5b, Bern.

Krankenkasse.

àà Eintritte:
33 Frl. Anna Wendelspieß, Weggenstetten

(Luzern).
35 Frl. Agate Zimmerli, Rooth (Luzern).

246 Frl. Frieda Rohrer, Kirchberg (Bern).
69 Frl. Susy Wohlgemuth, Bußnang (Thurg.)
91 Frl. Frieda Schneeberger, Egerkingen

(Solothurn).
92 Frl. Anna Humm, Untersiggenthal (Aarg.)
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder:
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frl. Kaufmann, Bazenheid (St. Gallen).

Frau Stauffer, Safneren (Bern).
Frau Rutishauser, Münsterlingen (Thurgau).
Frau Pfiffner, Uuterterzen (St. Gallen).
Frau Kyburz, Ober-Erlinsbach (Aargau).-
Frau Bönniuger, Seebach (Zürich).
Frau Flury, Solothurn.
Frau Eichelberger, Lobsigen (Bern).
Frl. Brack, Bern.
Frl. Kröpf, Unterseen (Bern). -

Frau Guggisberg, Oberbütschel (Bern).
Frau Schneeberger, Birsfelden (Basel).
Frau Meier, Fisibach (Aargau).
Frau Monier, Biel (Bern).
Frl. Müller, Löhningen (Schaffhausen).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Steiner-Glättli, Liestal (Baselland).
Mme. Räuchli, Orbe (Waadt).
Mme. Pfeuty, St. Prex (Waadt).
Mme. Forney Genève.
Frau Höin, Kaisten (Aargau).
Frau Amsler, Suhr (Aargan).

Die Kr.-K.-Kommisfion in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassierin.

Schweizerischer Hebammentag,

Montag den 21. Mai 1917, im Hotel „Aarhof",
in Otteil. (Fvrtsetzung.)

Art. 23 erhält nach dem Antrage der
Krankenkasse-Kommission folgende Fassung:

Die Wöchnerin hat als solche unter Vorbehalt

von Art. 14 des Bundesgesetzes für sechs

Wochen Anspruch auf das Krankengeld von
1 Fr. 5V Np., wenn sie bis zum Tage ihrer
Niederkunft ohne eine Unterbrechung von mehr
als drei Monaten, während mindestens neun
Monaten Mitglied von anerkannten Kassen
gewesen ist.

a) Wenn sie während der Dauer der
Unterstützung den Berufsgeschäften nachgeht, so wird
ihr Verdienst vom Krankengeld abgezogen, 'doch
darf der Abzug 25 Frauken nicht übersteigen.
Die Besorgung der Hausgeschäfte durch
Wöchnerinnen gilt nicht als Arbeit im Sinne des
Gesetzes.

b) Wenn die Wöchnerin über die Dauer von
sechs Wochen hinaus ihr Kind weitere vier
Wochen stillt, so wird denjenigen Mitgliedern,
für welche die Kasse auf Rückvergütung dnrch
den Bund Anspruch hat, ein Stillgeld von 20
Franken bezahlt.

Wöchnerinnen, für welche die Kasse den
besondern Wöchnerinnenbundesbeitrag nicht erhält,
haben diesen Beitrag der Kasse zu vergüten,
bezw. müssen sich ihn vom Krankengeld in Abzug

bringen lassen.
c) Stillt eine Wöchnerin Zwillinge, so wird

das Stillgeld gleichwohl nur in einfachem
Betrage bezahlt.

cl) Die Fehlgeburt ist kein Wochenbett, wohl
aber eine Krankheit; die Frühgeburt ist ein
Wochenbett. Das Unterscheidungsmerkmal liegt
in der Lebensfähigkeit des Kindes.

Präsidentin: Auch hier ist die Ergänzung
der Statuten durchaus notwendig. Es handelt
sich um keine Neuerung, sondern es wird nnr
das, was bisher schon Geltung hatte, in den
Statuten ausdrücklich niedergelegt. Es handelt
sich bei lit. b. um die Wöchnerinnen, welche
in zwei Kassen sind. Nur die eine Kasse erhält
den Bundesbeitrag von 2V Fr., aber beide
müssen das Krankengeld bezahlen. Diejenige
Kasse, die den Bundesbeitrag nicht erhält, hat
das Recht, diesen Betrag vom Krankengeld
abzuziehen. Das muß in den Statuten ausdrücklich

gesagt werden. Unter Hausgeschäften ist
Putzen und Waschen nicht verstanden.

Frau Beerli verliest den letztjährigen
Beschluß, wonach denjenigen Mitgliedern, welche
sich volle sechs Wochen der Arbeit enthalten,
der Betrag von 20 Fr. nicht abgezogen werden
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fode, aucß menu fie fid) in groei ®ranlenlaffen
befinben. ©ie Ejofft, baß leine Aenberung bor®

genommen roerbe. 3m übrigen märe fie mit
bent Anhang cinberftanben.

Bfr. S3 ü cl) i : 3d) möcßte grau Beerli be®

rußigen. ©S ift richtig, baß man in äBintertßur
einen fotcßen S3efct)lu§ gefaxt fiat unb biefer
foü in Sraft bleiben. SBan ift in bem Sefeße
ben SBöcßnerinnen entgegengefommen unb ga£)tt

für fecßS SBocßeit ßranlengelb. Siefe fecßS

äBodjen AuSfpannung finb feßr nbtig. SaS
füllten and) bie Hebammen miffen unb felber
beobachten. Sie Vernünftigen, b. t) biejenigen,
melcße fid) möglicßft lange fcßonen, berfolgeit
nießt nur ißr eigenes 3ntereffe, fonbern aucß
baSjenige ber ®ranlenlaffe. Sarurn ift eS nur
reä)t unb billig, menn ilinen lein Abgüg ge=

inad)t mirb, 2Ber bie Sdrbett mieber aufnimmt,
bebor bie fecßS äBocßen ßerum firtb, erhält baS

tranleitgelb nur für bie 3eit bis gur S35ieber=

aufnähme ber ißrafiS. 3ntmerßin foü ber Stb=

gug nicht mehr als 25 gr. betragen. Saß
biefeit SBitgliebern bie 20 gr., melcße man bom
Bunbe nicht erhält, abgezogen merben, ift am
Btaße. Sie ftrafen fid) felbft bamit. Aber bas
trifft ja nur bei folcßen SBitgliebern gu, bie
fieß in groei Waffen befinben. Sie übrigen
Bunlte finb gang llar.

Bacßbcm fid) nod)- furg grl. Baumgartner,
grau Beerli, grau Botach, grau glüdiger gur
©aeße geäußert ßatteu, mürbe bieSrgän®
3ttng einftimmig gutgeheißen.

hierauf fcßloß grl. Baumgartner bie Se®

legiertenbcrfanunlung, inbetn fie allen Sete®

gierten für ihre Btitroirlung banlte unb ins®

befonbere grau äßirtß unb ber Äranlenlaffe®
Äommiffion für bie große SBüße unb Arbeit
im Bamett beS gentralborftanbeS ben beften
Sani auSfpracß.

III. iiScttecaloetfammtuitg bes <Äd)»wtjertfd)e«

^cbammeiuictciits.
Um groei tlßr eröffnete bie 3entralpräfi=

bentin, grl. Baumgartner, bie Senexal®

berfammlung mit fotgenber Anfpracße:
3m Stamen beS .gentralborftanbeS beS

©cßroeig. £ebammenbereinS heiße id) ©ie herglich
milllotnmen. $um 24. SJtale treten heute bie

gebammelt gufaminen, um gvt beraten, maS
fie tun lönnen, bie oft fo mißlidien $uftättbe
erträglicher gu mad)eit unb um gu erfahren,
maS bie berfcßiebenen Organe beS BereinS ge=
leiftet hüben.

©ie miffen, baß bie, ©eltion Bern feit Beu®
jaßr 1917 gum gmeiteu SM ait leitenber ©teile
ift. Sie hot auch heute mieber bie Abficßt, gu
helfen, mo eS in ihren Gräften ift. greilicß,
bie Reiten finb nicht fo, baß man auf große
©rrungenfcßaften rechnen lann; man mirb fid)
bielmeßr bcfdjetben müffen, unb banlbar aner®
lennen, baß ber Berein in ben 23 3aßren fo
Iräftig geloorben ift, ja, baß er heute imftanbe
ift, fo mancher itt Bot geratenen Kollegin eine
befcßeibene Sabe gu berabfolgen. Außergeroößn®
lictje Reiten bertangen außergeroößnlicße Be®

honbluug. Söir haben barum bie UnterftüßungS®
gefueße meift berüdfießtigt, auf bie Sefaßr ßin,
baß uns überS 3aßr fcßlecßteS SSirtfcßaften
bicüeidjt baS Amt loftet. Berftßiebenen alten
SOtütterdjen lonnten mir mit ein paar granfen
eine greube bereiten; aber aucß jüngern fob
leginnen mußten mir unter bie Arme greifen.

SaS ift für Sie moßl baS Sßicßtigfte. gür
uns ift baS (ginleben roießtiger unb mo fieß
Süden geigen, merben ©ie Sebulb hoben mit
uns. SBtr ßaben in bem Snbentar aud) bie
Beuerftetlung einer SDÎitglieberlontrode über®

frommen, bie mir mit beseitigen bon grl. ßireß®
hofer berglicßen hoben. 2Bar bie Slrbeit aud)
èettraubeub unb müßfam, ßat fie uns bodj
toteber reeßt bertraut gemacht mit bem Berein,
«eßr bermißt ßabeit mir, mit menigen AuS®
uaßmen, bie gebammelt ber inttern Santone,
über ißnett reeßt biet Bloh gelaffen in ber
«outrolle. Sie müffen fich bem .gentralberein

anfcßließen, um uns neue Anregungen gu geben,
Ob fich ihnen im täglichen Seben aud) Salomen
bor bie güße merfen, bie ber Berein bureß
Berbauung hemmen lönnte unb ißnen fagen,
mie innigen Anteil mir moßl alle an ißrem
Unglüd genommen ßoben, baS bie ©cßnee®
laminen berurfaeßten. SBir möchten ißnen fagen,
baß ber Buttb bie (Semeinben reichlich unter®
ftüßt bureß BunbeSfubbentionen, g. B. in Berg®
gegenben, bamit eS biefen möglich ift, bie fpeb®

ammen enifpreeßenb gu honorieren. Bor ädern
aber möchten mir fie auf bie Uranlenberficßerung
aufmerlfam maeßen unb baß baS (Sleicße gvtm
(Steicßen fieß gern gefedt.

3Sir miffen moßl, maneß eine berfprießt fidj
meßr bom Berein. Sa fod er SBanbel feßaffen
bei ben Hebammen, bie bureß Unterbieten ben

gangen ©tanb fcßäbigen, bort bie glucßt ber
©ebärenben in bie Slinil gu berßüten fudien.
SaS eine mie baS anbere mirb bon bieten
Sodeginnett fcßmerglicß empfvtnben, befonberS
jeßt, mo ade SebenSmittel fo feßr im Bre^e
geftiegen finb. Aber mie foden mir bem un®
berftänbigen Unterbieten auf ben Seib rüden?
Sie, roelcße bidig arbeiten, müffen am heften
miffen, maS ißre Arbeit mert ift. Sie glucßt
in bie Älinilen aber möchten mir mit bem

Antrag: „©od ber ©eßmeig. £>ebammenberein
bon neuem an bett Bunb ©eßmeig. grauen®
bereine gelangen mit ber Bitte um @<ßuß beS

fpebammenberufeS als grauenberuf" aufhalten.
Sie BereinSgelber ßaben mir gelaffen, mit

AuSnaßme beS ^onto®Éorrent=(SuthabenS. @o®

miefo mar nur eine Obligation ber Bafler
Sautonalbanl lünbbär. Sagegen gaben mir bie
Sitel ber Berner Äantonalbanl in Sommif®
fion, anftatt ein Sreforfacß gu mieten. ©S ber®

maßrt bie Banl bie Sitel unb beforgt ben
©ingitg ber ©ouponS teilmeife fpefenfrei, bie®

jenigen bon ber Banl in ©t. (Saden unter
Berechnung ber ßommiffion. Sie bernifeße
^antonalbanl ift haftbar, bie Beforgung ift
bebeutenb bidiger. Sie ^affiererin, grl. ^augg,
berfügt über baS ©utßäben unb einem ©inlage®
ßeft. (größere ©urnmen lann fie nur erßeben,
menn bie B^äfibentin mituntergeießnet. SBenn
bie ©inridjtung ißren Beifad nidßt finbet, lann
natürlid) eine Aenberung getroffen merben.

Sem ^anbetSregifteramt in @t. (Sahen ßaben
mir mitgeteilt, baß Bern Borort beS ©eßmeig.
§ebammenbereinS gemorben unb mir ßaben
aueß bie BorftanbSmitglieber belanntgegeben.
2Bir mußten bureß einen Botar baS beftätigen
laffen urtb erßielten bom §anbelSregifteramt in
©t. (Sahen ben Bat, bei einer adfädigen ©ta®
tutenrebifion bie Beftimmung aufguneßmen, ber
Berein fei jemeilen am Ort ber Borortsfeltion
ins §anbelSregifter eingutragen, eS fei baS ein®

faeßer bei (SericßtSberßanblungen. SBir ßaben
aber gar nießt im ©inne gu progeffieren.

§ier angelangt, fü gerabe im richtigen Bio®
ntent, erßielt icß am 8. SBai einen Brief aus
Sugern, in meltßem bie bortigen §ebammen
erllären, baß ber Berein am 26. April be®

fcßloffen ßabe, bem ©eßmeig. ^ebammenberein
beigutreten.

Sugern, ben 7. SBai 1917.

An gräulein A. Baumgartner,
SPräfibentin beS ©eßtoeigerifeßen §eBammertbereing.

Bern.
©eßr geeßrte ®odegin!

©ntfcßulbigeit ©ie gütigft unfer langes ©tid®
feßmeigen, aber mir maren in biefer langen
3eit abfolut nießt müßig. SBir hielten berfeßie®
bene Berfammlungen gum 3mede, unfere 9Bit=
glieber aufgumuntern unb aufgullären auf unfere
beborfteßenbe (Seneralberfammlung.

Bun ift unfer Bemüßen boeß noeß mit ©rfolg
gelrönt morben, benit eS ift an unferer 3aßreS=
berfammlung bom 26. April befeßloffen morben,
bem ©eßmeig. ^ebammenüerein beigutreten.

Sen anmefenben §ebammen ßaben mir bte

franlenlaffe ® Anmelbeformitlare berteilt. Sen

feßlenben Bfitgliebern ßaben mir bureß gebrudte
gormulare unfere Befcßtußfaffung mitgeteilt,
fomie bie Anmelbebogen gugefeßidt. Ilm bie
©aeße gu bereinfaeßen unb gu befeßleunigen,
müffen bie auSgefüdten Anmelbebogen an unfere
Bräfibentin gurüdgefanbt merben, bon mo fie
birelt an bie Sranfenlaffe® Bräfibentin über®

mittelt merben.
SBir finb froß, bie ©aeße hinter uns gu

ßaben. ©S mar ein gutes ©tüd Arbeit unb
ßoffen mir guberficßtlicß auf ein adfeitig gutes
©inberneßmen.

SBenn irgenb möglicß, feßen mir uns in
Ölten. 3ngmifcßen empfangen ©ie bie beften
(Sriiße bon
grau ^onauer, Anna ©tampfli,

Bräfibentin. Slttuarin.

3^ß ßabe bie ©ßre, 3ßneit gleicß bie Bräfi®
bentin, grau .^onauer borgufteden unb gräulein
©tampfli. Bid)t§ lieberes tonnte uns paffieren.
SBir ßaben baS ben Sugerner Sodeginnen ge®

melbet, unb auch hier möchte.icß fagen, mie
feßr mir uns freuen, fie in üüferen Beißen gu
ßaben. ©eien ©ie uns ßer^lid) midlommen.
Aucß mir ßoffen guberficßtlicß auf ein gegen®
feitigeS gutes ©inberneßmen. (Beifad.)

grau §o na iter berbanlt bie freunbtießen
SBorte ßerglicß.

2. Jife ^fintmenjäljferittuett
merben gemäßlt: gräulein Bieri unb grau
©trütt.

3. g>e#ehwiûimg be# "^rololiolls
über bie Berßanblungen ber leßtjäßrigen Sele®
gierten® unb Seneralberfammlung. Sa auf An®

frage ber Bräfibentin leine ©infpraeße erfolgt,
mirb baS Brotolod als genehmigt ertlärt.

4. Rechnung ber ^eretttRafle u. ^leoiroteubeticfjf.
©ieße Seite 53 ßiebor!
Bacß SBitteilung beS ©rgebniffeS u. Beriefen

beS bon grau 2Sßß ® Stitßn unb grl. grieba
3augg erftatteten BebiforenbericßteS mirb bie

Sistuffion eröffnet.
grau S eng 1er: Btan ßat feinergeit ben

BaSlem berhoten, Selb auf ber Seroerbebant
angulegen. 3n ©t. Sahen mar eS auf ber
ßrebitanftalt unb in Bafel mußte eS auf bie
^antonalbanl. Sie Art ber Bermaltung ber
Selber ift in ben Statuten borgefeßrieben, man
fod fieß baran ßalten.

grau §aaS: Sffiir hatten in Bafel eine feßr
unangeneßme Sefdjicßte megen beS Selbes, baS

auf ber Semerbebanl lag. SBir mürben genötigt,
baS Selb auf bie Äantonalbanl gu bringen,
maS giemlicße Soften berurfaeßte.

grau Botacß: Btan barf moßl barauf ber®

meifen, melcße ©rfaßrungen bie ©eltion Biel
mit ber BollSbanl gemacht ßat. ©S ift ißr feßr
feßlimm gegangen.

grau Sengler: ©S ßat feinen $roed, adeS
Selb megguneßmen, fonbern bie Obligationen,
melcße lünbbar finb, foden auf ben ÄürtbigungS®
termin gelünbet merben.

_
grl. Baumgartner: Aber ift ben mirllicß

ein Sreforfacß nötig. Sie Seute Beforgen bie
©aeße felber, eS ift biel gmedmäßiger unb Bit®

liger, menn baS Selb in Sommiffion gegeben
mirb.

grau §aaS: 3(ß ßabe feinergeit mit grau
Blattner baS Selb auf bie Bant gebraeßt. Söir
mürben genötigt, baS Selb megguneßmen unb
ein Srefor gu mieten, roaS uns 20 gr. loftete.
BJir ßaben nie Baftere gu §aufe geßabt.

grau Botacß: Ser Sebanle ift bon 3üricß
ausgegangen. SBir finb besßalb foroeit gelom®
men, meil baS Bermögett beS BereinS immer
größer gemorben ift. SBan ßat gefagt, eS biete
leine Seroäßr, menn man fo biel Selb im ©e®

Iretär ßabe, es fei beffer, menn ber Berein ein
Srefor miete. 3<ß ßabe adeS Selb gu fpaufe
geßabt unb icß mar bie, melcße fagte, eS geße
nießt.

Bfr. Bütßi: @S ift ja feßr fcßön, baß ©ie
fieß beS Selbes fo annaßmen, unb eS ift aucß
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solle, auch wenn sie sich in zwei Krankenkassen
befinden. Sie hofft, daß keine Aenderung
vorgenommen werde. Im übrigen wäre sie mit
dem Anhang einverstanden.

Pfr. Büchi: Ich möchte Frau Beerli
beruhigen. Es ist richtig, daß man in Winterthur
einen solchen Beschluß gefaßt hat und dieser
soll in Kraft bleiben. Man ist in dem Gesetze
den Wöchnerinnen entgegengekommen und zahlt
für sechs Wochen Krankengeld. Diese sechs

Wochen Ausspannung sind sehr nötig. Das
sollten auch die Hebammen wissen und selber
beobachten. Die Vernünftigen, d. h diejenigen,
welche sich möglichst lange schonen, verfolgen
nicht nur ihr eigenes Interesse, sondern auch
dasjenige der Krankenkasse. Darum ist es nur
recht und billig, wenn ihnen kein Abzug
gemacht wird, Wer die Arbeit wieder aufnimmt,
bevor die sechs Wochen herum sind, erhält das
Krankengeld nur für die Zeit bis zur
Wiederaufnahme der Praxis. Immerhin soll der Abzug

nicht mehr als 25 Fr. betragen. Daß
diesen Mitgliedern die 20 Fr., welche man vom
Bunde nicht erhält, abgezogen werden, ist am
Platze. Die strafen sich selbst damit. Aber das
trifft ja nur bei solchen Mitgliedern zu, die
sich in zwei Kassen befinden. Die übrigen
Punkte sind ganz klar.

Nachdem sich noch- kurz Frl. Baumgartner,
Frau Beerli, Frau Rotach, Frau Flückiger zur
Sache geäußert hatten, wurde dieErgän-
zung einstimmig gutgeheißen.

Hierauf schloß Frl. Baumgartner die De-
legiertenversammluug, indem sie allen
Delegierten für ihre Mitwirkung dankte und
insbesondere Frau Wirth und der Krankenkasse-
Kommission für die große Mühe und Arbeit
im Namen des Zentralvorstandes den besten
Dank aussprach.

ill. Kcitemlvevsammllmg des Schweizerischen

Kevammenvereins.

Um zwei Uhr eröffnete die Zentralpräsidentin,
Frl. Baumgartner, die

Generalversammlung mit folgender Ansprache:
Im Namen des Zentralvorstandes des

Schweiz. Hebammeuvereins heiße ich Sie herzlich
willkommen. Zum 24. Male treten heute die

Hebammen zusammen, um zu beraten, was
sie tun können, die oft so mißlichen Zustände
erträglicher zu macheu und um zu erfahren,
was die verschiedenen Organe des Vereins
geleistet haben.

Sie wissen, daß die Sektion Bern seit Neujahr

1917 zum zweiten Mal an leitender Stelle
ist. Sie hat auch heute wieder die Absicht, zu
helfen, wo es in ihren Kräften ist. Freilich,
die Zeiten sind nicht so, daß man auf große
Errungenschaften rechnen kann; man wird sich

vielmehr bescheiden müssen, und dankbar
anerkennen, daß der Verein in den 23 Jahren so

kräftig geworden ist, ja, daß er heute imstande
ist, so mancher in Not geratenen Kollegin eine
bescheidene Gabe zu verabfolgen. Außergewöhnliche

Zeiten verlangen außergewöhnliche
Behandlung. Wir haben darum die Unterstützungsgesuche

meist berücksichtigt, auf die Gefahr hin,
daß uns übers Jahr schlechtes Wirtschaften
vielleicht das Amt kostet. Verschiedenen alten
Mütterchen konnten wir mit ein paar Franken
eine Freude bereiten; aber auch jüngern
Kolleginnen mußten wir unter die Arme greifen.

Das ist für Sie wohl das Wichtigste. Für
uns ist das Einleben wichtiger und wo sich
Lücken zeigen, werden Sie Geduld haben mit
uns. Wir haben in dem Inventar auch die
Feuerstellung einer Mitgliederkontrolle
übernommen, die wir mit derjenigen von Frl. Kirchhofer

verglichen haben. War die Arbeit auch
zeitraubend und mühsam, hat sie uns doch
wieder recht vertraut gemacht mit dem Verein,
«ehr vermißt haben wir, mit wenigen
Ausnahmen, die Hebammen der innern Kantone,
über ihnen recht viel Platz gelassen in der
Controlle. Die inüssen sich dem Zentralverein

anschließen, um uns neue Anregungen zu geben,
Ob sich ihnen im täglichen Leben auch Lawinen
vor die Füße werfen, die der Verein durch
Verbauung hemmen könnte und ihnen sagen,
wie innigen Anteil wir wohl alle an ihrem
Unglück genommen haben, das die
Schneelawinen verursachten. Wir möchten ihnen sagen,
daß der Bund die Gemeinden reichlich unterstützt

durch Bundessubveutioyen, z. B. in
Berggegenden, damit es diesen möglich ist, die
Hebammen entsprechend zu honorieren. Vor allem
aber möchten wir sie auf die Krankenversicherung
aufmerksam machen und daß das Gleiche zum
Gleichen sich gern gesellt.

Wir wissen wohl, manch eine verspricht sich

mehr vom Verein. Da soll er Wandel schaffen
bei den Hebammen, die durch Unterbieten den

ganzen Stand schädigen, dort die Flucht der
Gebärenden in die Klinik zu verhüten suchen.
Das eine wie das andere wird von vielen
Kolleginnen schmerzlich empfunden, besonders
jetzt, wo alle Lebensinittel so sehr im Preise
gestiegen sind. Aber wie sollen wir dem
unverständigen Unterbieten auf den Leib rücken?
Die, welche billig arbeiten, müssen am besten
wissen, was ihre Arbeit wert ist. Die Flucht
in die Kliniken aber möchten wir mit dem

Antrag: „Soll der Schweiz. Hebammenverein
von neuem an den Bund Schweiz. Frauenvereine

gelangen mit der Bitte um Schutz des

Hebammenberufes als Frauenberuf" aufhalten.
Die Vereinsgelder haben wir gelassen, mit

Ausnahme des Konto-Korrent-Guthabens.
Sowieso war nur eine Obligation der Basler
Kantonalbauk kündbar. Dagegen gaben wir die
Titel der Berner Kantonalbauk in Kommission,

anstatt ein Tresorfach zu mieten. Es
verwahrt die Bank die Tithl und besorgt den
Einzug der Coupons teilweise spesenfrei,
diejenigen von der Bank in St. Gallen unter
Berechnung der Kommission. Die bernische
Kantonalbank ist haftbar, die Besorgung ist
bedeutend billiger. Die Kassiererin, Frl. Zaugg,
verfügt über das Guthaben und einem Einlageheft.

Größere Summen kann sie nur erheben,
wenn die Präsidentin mitunterzeichnet. Wenn
die Einrichtung ihren Beifall nicht findet, kann
natürlich eine Aenderung getroffen werden.

Dem Handelsregisteramt in St. Gallen haben
wir mitgeteilt, daß Bern Vorort des Schweiz.
Hebammenvereins geworden und wir haben
auch die Vorstandsmitglieder bekanntgegeben.
Wir mußten durch einen Notar das bestätigen
lassen und erhielten vom Handelsregisteramt in
St. Gallen den Rat, bei einer allfälligen
Statutenrevision die Bestimmung aufzunehmen, der
Verein sei jeweilen am Ort der Vorortssektion
ins Handelsregister einzutragen, es sei das
einfacher bei Gerichtsverhandlungen. Wir haben
aber gar nicht im Sinne zu prozessieren.

Hier angelangt, so gerade im richtigen
Moment, erhielt ich am 8. Mai einen Brief aus
Luzern, in welchem die dortigen Hebammen
erklären, daß der Verein am 26. April
beschlossen habe, dem Schweiz. Hebammenverein
beizutreten.

Luzern, den 7. Mai 1917.

An Fräulein A. Baumgartner,
Präsidentin des Schweizerischen Hebammenvereins.

Bern.
Sehr geehrte Kollegin!

Entschuldigen Sie gütigst unser langes
Stillschweigen, aber wir waren in dieser langen
Zeit absolut nicht müßig. Wir hielten verschiedene

Versammlungen zum Zwecke, unsere
Mitglieder aufzumuntern und aufzuklären auf unsere
bevorstehende Generalversammlung.

Nun ist unser Bemühen doch noch mit Erfolg
gekrönt worden, denn es ist an unserer
Jahresversammlung vom 26. April beschlossen worden,
dem Schweiz. Hebammenverein beizutreten.

Den anwesenden Hebammen haben wir die

Krankenkasse-Anmeldeformulare verteilt. Den

fehlenden Mitgliedern haben wir durch gedruckte
Formulare unsere Beschlußfassung mitgeteilt,
sowie die Anmeldebogen zugeschickt. Um die
Sache zu vereinfachen und zu beschleunigen,
müssen die ausgefüllten Anmeldebogen an unsere
Präsidentin zurückgesandt werden, von wo sie
direkt an die Krankenkasse-Präsidentin
übermittelt werden.

Wir sind froh, die Sache hinter uns zu
haben. Es war ein gutes Stück Arbeit und
hoffen wir zuversichtlich auf ein allseitig gutes
Einvernehmen.

Wenn irgend möglich, sehen wir uns in
Ölten. Inzwischen empfangen Sie die besten
Grüße von
Frau Honauer, Anna Stampfli,

Präsidentin. Aktuarin.

Ich habe die Ehre, Ihnen gleich die
Präsidentin, Frau Honauer vorzustellen und Fräulein
Stampfli. Nichts lieberes konnte uns passieren.
Wir haben das den Luzerner Kolleginnen
gemeldet, und auch hier möchte ich sagen, wie
sehr wir uns freuen, sie in àseren Reihen zu
haben. Seien Sie uns herzlich willkommen.
Auch wir hoffen zuversichtlich auf ein
gegenseitiges gutes Einvernehmen. (Beifall.)

Frau Honauer verdankt die freundlichen
Worte herzlich.

Z. M Stiimneuzählerimmr
werden gewählt: Fräulein Bieri und Frau
Strütt.

Z. Genehmigung des Uàkolls
über die Verhandlungen der letztjährigen
Delegierten- und Generalversammlung. Da auf
Anfrage der Präsidentin keine Einsprache erfolgt,
wird das Protokoll als genehmigt erklärt.

4. Wechnnng der Hereinkasse n. Mvilore,«bericht.
Siehe Seite 53 hievor!
Nach Mitteilung des Ergebnisses u. Verlesen

des von Frau Wyß-Kuhn und Frl. Frieda
Zaugg erstatteten Revisorenberichtes wird die
Diskussion eröffnet.

Frau Denzler: Man hat seinerzeit den
Baslern verboten, Geld auf der Gewerbebank
anzulegen. In St. Gallen war es auf der
Kreditanstalt und in Basel mußte es auf die
Kantonalbauk. Die Art der Verwaltung der
Gelder ist in den Statuten vorgeschrieben, man
soll sich daran halten.

Frau Haas: Wir hatten in Basel eine sehr
unangenehme Geschichte wegen des Geldes, das
auf der Gewerbebank lag. Wir wurden genötigt,
das Geld auf die Kantonalbank zu bringen,
was ziemliche Kosten verursachte.

Frau Rotach: Man darf wohl darauf
verweisen, welche Erfahrungen die Sektion Viel
mit der Volksbank gemacht hat. Es ist ihr sehr
schlimm gegangen.

Frau Denzler: Es hat keinen Zweck, alles
Geld wegzunehmen, sondern die Obligationen,
welche kündbar sind, sollen auf den Kündigungstermin

gekündet werden.
Frl. Baumgartner: Aber ist den wirklich

ein Tresorfach nötig. Die Leute besorgen die
Sache selber, es ist viel zweckmäßiger und
billiger, wenn das Geld in Kommission gegeben
wird.

Frau Haas: Ich habe seinerzeit mit Frau
Blattner das Geld auf die Bank gebracht. Wir
wurden genötigt, das Geld wegzunehmen und
ein Tresor zu mieten, was uns 20 Fr. kostete.
Wir haben nie Papiere zu Hause gehabt.

Frau Rotach: Der Gedanke ist von Zürich
ausgegangen. Wir sind deshalb soweit gekommen,

weil das Vermögen des Vereins immer
größer geworden ist. Man hat gesagt, es biete
keine Gewähr, wenn man so viel Geld im
Sekretär habe, es sei besser, wenn der Verein ein
Tresor miete. Ich habe alles Geld zu Hause
gehabt und ich war die, welche sagte, es gehe
nicht.

Pfr. Büchi: Es ist ja sehr schön, daß Sie
sich des Geldes so annahmen, und es ist auch
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begreiflich, wenn fid) bie Samen fetjr bafüt
mehren, bah aßeg richtig geht- Stltein id) bin
both überzeugt, bah bie Beftimmung ber ©ta®
tuten gang unb gar nicht gerechtfertigt ift. ©g

ift nicht ehtgufehen, baff man bag ©etb nur auf
bie Kantonalbant bringen foße, anbere fßapiere
finb minbefieng fo gut; aßein bag rait bent

Srefor t)at feine 9Ud)tigfeit, bie fßapiere rnüffen
richtig berforgt werben föitnen. Stber eg bleibt
nidjtg anbereg übrig, atg ben Statuten nad)=
guteben.

Sn ber Slbftimmung wirb bie fRedjnttng ein»

ftimmig genehmigt. Begügtid) beg ©elbeg foil
im Sinne ber grau Sengter üerfaljten werben.

3. Hot Itotdjf über brtö 3cifuugsnutetttci)iucu
erftattete bie fRebattorin, grt. äRarie SSettger,
ben Bebiforenbericht bagu grt. Baumgartner.
Sietje Seite 58 tjieüor! Ser Bericht bon grt.
SBeitger wirb unter befter Berbantung
ber'geteifteten Sienfte genehmigt.

6. Jutfräge i»er ScßegtcrUnuetfctntitttttitg.

fßriifibentin: ©g han^ett gunächft um
eine Eingabe an ben Bunb fdjweigerifcher
grauenbereine. Sie grage tautet: „Sott
ber- Schweig, .öebammenberein bon neuem an
ben Bunb ©djweig. grauenbereine gelangen
mit ber Bitte um ©<hu| beg £jebammenberufeg
atg grauenberuf?" Sin ber Setegiertenoerfamm®
lung würbe biefe Slngelegentjeit reiftief) erörtert,
unb eg waren berfdjiebene ber Stnfidjt, bah
eine neue Eingabe nicht biet abtragen werbe.
Stßein unter alten Umftänben ift eg gut, wenn
fid) ber Bunb Schweig, grauenbereine, ber aug
80 big 90 Settionen befteljt, noch einmal mit
ber Sache befajjt. StRan tjat bag gefetjen begüg®

lieh ber ©enfer .gebammelt betreff beg Stbtrei®

treibunggwefettg. Eg ift bieg woht bag befte
SRittet, bag wir anwenben tonnen, um ung
ben grauen in Erinnerung git bringen. Sie
Setegiertenberfammtung empfiehlt einftimmig,
eine folthe Eingabe gu machen.

Sie Sigfuffion wirb nicht benüljt unb ein»

ftimmig bemgentratborftanb ben Stuftrag erteilt,
bie Eingabe gu machen.

fßräfibentin: Sie grage ber Slnmetbe®
tarten ift erlebigt, ba grau SBirtt) mir bereitg
gormutare für bie Slnmetbung an bie Kranten-
taffe übermittelt hat. So werbe ich dtfo nicht
mehr in ben gatt tommen, fi<h anmetbenbe
Kolleginnen guerft an bie Kranfentaffe Korn®

miffion_gu berweifen, fonbern ich tann benfet=
ben gteid) bag gormntar gufdjiden.

7. juttract ber SelUtoit
Serfétbe geht bahin, eg fei in ffutunft ber

.gentralborftanb beffer gu hmtoriereu. Sie
Setegiertenberfammtung t)«t einftimmig be®

fchtoffen, eg fei ber ©eneratberfammtung gu
beantragen, bie Befotbung bon ^ßräfibentin,
Slttuarin unb Kaffierin auf je 200 gr., für bie
beiben übrigen, auf je 50 gr. feftgufe|en. Siefer
Stntrag erhalt bie einftimmige ©enehtnigttng.

8. löaljfcn:
Siefetben werben gemäß Stntrag ber Sete®

giertenberfammtung abgewidett. Sag Befultat
ift fotgenbeg:

a) SRebiforinnen ber Bereingtaffe:
Settion Bafetftabt.

b) Setegierte au ben Bunb Schweig,
grauenbereine: grt. Baumgartner unb
SR. SRercier.

c) Ort ber nädjften ©eneratberfamm®
lung: Sie Eintabung ber Settion Stargau
wirb angenommen unb Baben atg nächfter
Berfammtunggort beftimmt. SRit großer SRetjr®
heit wirb eine gweitägige Sagung befchtoffen.

9. "ftetrdjtcöcues.

fßreifibentin: SBiebertjolt ift an ung bie

Stnfrage geftettt werben bon atten Kolleginnen,
bie 50 gatjre in ber Bragig finb, ob fie bie
Brämie für bie 50=jät)rige fßrajig nicht erhatten
tonnen. Eg ift an einer ©eneratberfammtung
befchtoffen werben, eg fallen gwifchen bem 40=

jährigen unb bem 50=jährigen gubitäitm getjn

gatjre berftreichen. Sag ift auch int allgemeinen
richtig. Stber eg ift eben gu bebenten, bah &ec

Schweig, ^ebammenberein erft feit 1894 beftetjt.
SRan hat ben Hebammen, welche über 40 gatjre
prattigiert h<i&en, feie 40 gr. gegeben, g. B. im
gatjre 1908. SBenn biefe nun 10 gaïjre loarten
mühten, fo tonnte bie Brämie für bie 50=jätjrige
Brajig erft 1918 gewährt werben. Sie möchten
aber begreifticherweife bie Bernte je|t fetjon
haben, obwohl bie $eit nod) nicht berftrichen
ift. SBir h^ben aug bem Kopierbuch erfetjen,
bah grau SRüßer 1915 bie Brämie für eine

Kollegin in Dberborf befürwortete itttb grau
Btattner war nicht bagegen. So fiepen, mir
bor ber grage: „Könnte man ben atten |jeb=
ammen nicht heute fdjon ben Betrag gufommeu
taffen, ftatt erft bag uächfte' gatjr?" — Ein
Befdjtuh würbe nicht gefafst. x

gngwifdjen wirb SRitteitung gemacht bon
einem Brief ber girma SReftlé, bah fie 150 gr.
für bie Unterftütjunggfaffe fpenbé; @atac=
tina fpenbet 100 gr. gugunften ber Kranten»
taffe unb Berfit 100 gr. für ben Unter®
ftü^ung gf onb.

Sobann wirb bon einer längeren fötitteitung
beg Bunbeg Schweig, grauenbereine über bie

SBöchnerinnenberficherung Kenntnig ge=

geben. Siefe Berficherung wirb wärmfteng
empfohlen, fpegiett auch in einem Stufruf in bem

gamitienbüchtein, bie in berfdhebenen Kantonen
fid) eingelebt tjn&en. Sg wäre fet)r gut, wenn
biefeg gamitienbüchtein in alten Kantonen fid)
einbürgern würbe, bann tonnte auf biefem
©ebiete noch biet mehr geteiftet werben. Stud)
bie Borfitjenbe empfiehlt bag gamitienbüchtein
befteng.

grau genauer, Sugern, berbantt ben herg»
liehen SBittfomm unb teilt mit, bah man fid)
SRühe gebe, mögtichft biete SJiitg lieber für ben

Schweig. §ebammenberein .gu gewinnen. Sie
gormutare finb auch bereitg berfanbt. Sagegen
ift fie nicht gang ttar, für welchen .gdtraum
man begabten müffe, fie nehme an, für ein
tjatbeg gatjr.

-Bïftjifeentin: Eg l)ût biet SRühe gebraucht,
big ber Stnfdjluh an ben Schweig. §ebammen=
herein erfolgt ift, unb eg ift begreiflich, bah
ber Stutrag auf Sßiberftanb geftohen ift. Einige
wollten nur in ben Berein, anbere bagegen
Wüßten ber Krantentaffe beitreten. Eg beftetjt
aber bag Obligatorium. SRan tann nicht ber
einen ober ber anbern gnftitution angehören,
fonbern nur beiben gugleid). Sttterbingg haben
wir einen B^a9raPhen» wonach biejenigett
gebammelt, welche für ben Eintritt in bie Kran®
fenfaffe gu alt ftnb, atg auherorbenttid)c SRit®

gtieber bem Bereine beitreten tonnen. Sie jun®
gen §ebammen bagegen rnüffen in bie.Kranten®
taffe. Siefe Snftitution wirft fo fegeugreidj,
ba| 5" hoffen ift, eg werben alle mit ber geit
tommen. 28ir tonnen nicht berlangeit, bah jefet
gerabe aße SRitgtieber beg Kantonalen Sugerner
§ebammenbereing beitreten; einftweiten hüben
fie ben gaïjt'egfeeitrag begahtt unb finb SRit®

gtieber. grau genauer meint, bah fie fich big
Enfee beg gatjreg gum Beitritt eutfehtiehen wer»
ben. geh fchtiehe mid) boit §ergen biefem
Sßunfche an. SBir nehmen bie Sugerner Koße»
ginnen auf in ber Erwartung, bah bie jefü
nod) Unentfchtoffeneu batb nachfolgen werben.

grau £>onauer wünfdjft, bah big Eitbe beg
gatjreg noch abe SRitgtieber ihrer Settion ber»
bleiben tonnen ; bie Beiträge werben bttrdj bie
Settion begahtt. SRan wirb big Enbe beg gatjreg
fehen, wie fich b'e Berhättniffe geftatten. SRan
muh nun eben ben Sermin, ber gefe|t ift, ab®

warten.
Siachbem fich auth »och gräutein Stampfti

in' biefem Sinne auggefprodjen h«tte, unb bie

Erttärung abgegeben war, bah für bie Krönten®
taffe noch ein hatber gatjregbeitrag gu begabten
fei, hieh bie Borfitjenbe bie Sugerner Koßeginnen
nochmatg befteng wißtommen unb crt'lärte
bie Berhanbtungeit ber ©eneratber®
fammtung atg gefdjtoffen.

VereinstiacDricbten.
lieftfio« Batel-^tabf. Sit unferer Sifeung

bom September hielt ung §err Sr. O. Kreig
einen fetjr lehrreichen Bortrag über: „Sie Er®

trantung ber Betten unb beg Btuttreigtaufeg".
SBir bauten bem §errn Sottor auch an feiefer
Steße für feine Bemühungen.

llnfere nädjfte Si|ung fittbet am 31. Oftober
ftatt. Ser Borftanb.

Clifton Itet'U. Etwa 20 Koßeginnen fteßteit
fiä) am 8. September gum geplanten £>erbftber®
gnügen int grauenfpitat ein. Semfclben ging
eilt Bortrag bon £>errn Sr. .Bigler boraitg.
§err Sr. Steinmann lieh fich wegen llnborher®
gefehenem entfdjulbigeu unb gebentt fein in®

tereffanteg Sljema in ber Siooemberfihung
borgubringen. fperr Sr. Bigler fprad) über:
„Berhättniffe bei ber normalen ©eburt, Sage®

hattungg» unb Steßungganomaticn."
ginbet man bei einer ©eburt einen abge®

widjenen Kopf, muh fi<h feie §ebamme gleich
fRedjenfdiaft bon ber Urfadje biefer fRegetwibrig®
feit fowoht, atg bon etwaigen Komputationen
geben. Eg tann fid) um ein eitgeg Beden hau®
bebt, bag einen- berfrühten Btafenfprung be»

günftigt, um einen gu grofjeu ober fteiiten Kopf
im Bertjättnig gum Bedeit, ober um bermetjrteg
gruchtwaffer. Beim Beginn ber SBetjen foß bie
^ebamme gerufen werben, um gleich i» wichtiger
SBeife borgugehen. Stuf bie gteidje Seite beg

abgewichenen Seiteg lagern, Bert)üten eineg
borgeitigen Btafenfprungg bitrch §o<hfteßeit beg

guhenbeg beg Sagerg, berbieten aufguftehen,
nidjt mitpreffen taffen finb bie näd)ften Bor®
tehrungen. Sie Schieftage taun gu Sîabelfchnur®
uub Borfaß ber Keinen Seite führen,, wobei bie
©ebärenbe big gur Slrtfunft beg Strgteg auf bié
entgegengefehte Seite gu tagern ift. Ein quer®
aufgetriebener Bauch fdjUefst auf eine Ouerlage,
bie Sadje ber Hebamme ift, biefelbe gu erfeituen,
unb bie beg Strgteg, bie ungünftige in eine be®

bingt güttfiige Sage git bringen. Bei berfdjlepptcr
Ouertage ift bie borgefaflene Schutter, Schutter»
btatt uub Sldjfethötjte gu fütjten. Eg befteljt bie

©efahr ber ©ebärmuttergerreihung, mitfotgenbeu
SRerfmateu : Ser SRuttermuub ift hodjgegogen,
gebehnt, bie Scheibe eng angegogen. Bon auhen
fällt ber §od)ftanb beg ©ebärmuttergrunbeg
auf; ber Kontrattiongring, ber ftetg gwifchen
bent arbeitenben §ohtmugfet unb bem Surd)®
trittgfchtauch gu fühlen ift, fteigt gegen ben
fRabet, unb bie runbeu SRutterbänber finb wie
ftraffe Stränge angufühten. Sag untere Seg®
ment ift brudeinpfinbtid). Sm 3llfammenhang
mit ber Ouertage tritt Semperatur® unb ißutg®
fteigermtg ein infolge gröberer Sitfeftionginög»
tidjfeit. — Bon ^attunggauomatie fpridjt man,
fobatb Strme, Beine unb Kopf nicht in normalem
Bertjättnig finb gum Stumpf. Eg fann gu Borbet»
tjauptg®, Stirn® unb ©efichtgtagen tommen.
Sie H. H. L. ift bie normale, ba ber Kopf im
fteinften Surdjmeffer burdjtritt. Ser Surdj®
meffer ber H. H. L. beträgt 82 cm, ber Borbet®
tjauptgtage 32—34 cm, ber ©efichtgtage 34 cm,
unb ber Stirntage 36—38 cm. Ein eitgeg Beden
tann burd) geftfatten beg Kopfeg gur |jattungg=
auomatie führen, fowie bie Schieflage ber ©ebär®

mutter, buret) fdjräg wirtenbe SBetjentätigteit
auf bag Borberhaupt. Bon angeborener ©eftditg®
tage fpridjt man bei Kropf unb ©efdjwutft beg
Kinbeg. Sttrch bag Borangetjen eineg gröhereit
Surchntefferg beg Kopfeg bauert bie ©eburt
länger unb gibt gu wieberhottem Itnterfuchen
Slntafj. Sie ©efatjt: gu Snfettion, ebenfo gu
giftetn, bie gu uuwißfürtid)em Urin® unb Stuht=
abgang führen, liegt bor. Sag Kinb leibet auch
unter ber langen ©eburtgbauer, inbem fich g. B.
eine Blutung in beit Schöbet ergiefjen taun,
ober bie Blutberforguitg fcfjtechter wirb. Sie
aBetjentätigteit tann gu fdjmaä) ober trampfhaft
werben. Saburd) wirb eine boppett genaue
Kontroße ber §ergtöne erforbert. SBerben fie
rafch 160—180, ift bie ©efahr nicht grofj. Sut
gweiten Stabium werben fie ltnregelmähig, batb
rafch, feßtfe taitgfam. f'e w ber SBetjen»
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begreiflich, wenn sich die Damen sehr dafür
wehren, daß alles richtig geht. Allein ich bin
doch überzeugt, daß die Bestimmung der
Statuten ganz und gar nicht gerechtfertigt ist. Es
ist nicht einzusehen, daß man das Geld nur auf
die Kantonalbank bringen solle, andere Papiere
sind mindestens so gut; allein das mit dem

Tresor hat seine Richtigkeit, die Papiere müssen
richtig versorgt werden können. Aber es bleibt
nichts anderes übrig, als den Statuten
nachzuleben.

In der Abstimmung wird die Rechnung
einstimmig genehmigt. Bezüglich des Geldes soll
im Sinne der Frau Denzler verfahren werden.

5. Den Bericht über das Zcitimgsmànchnml
erstattete die Redaktorin, Frl. Marie Wenger,
den Revisorenbericht dazu Frl. Baumgartner.
Siehe Seite 53 hievor! Der Bericht von Frl.
Wenger wird unter bester Verdankung
d er gelei st etenDien st e genehmigt.

<i. Anträge der Megicrtenversammlimg.
Präsidentin; Es handelt sich zunächst um

eine Eingabe an den Bund schweizerischer
Frauenvereine. Die Frage lautet: „Soll
der- Schweiz. Hebammenverein von neuem an
den Bund Schweiz. Frauenvereine gelangen
mit der Bitte um Schutz des Hebammenberufes
als Frauenberuf?" An der Delegiertenversammlung

wurde diese Angelegenheit reiflich erörtert,
und es waren verschiedene der Ansicht, daß
eine neue Eingabe nicht viel abtragen werde.
Allein unter allen Umständen ist es gut, wenn
sich der Bund Schweiz. Frauenvereine, der aus
80 bis 90 Sektionen besteht, noch einmal mit
der Sache befaßt. Man hat das gesehen bezüglich

der Genfer Hebammen betreff des Abtrei-
treibungswesens. Es ist dies wohl das beste

Mittel, das wir anwenden können, um uns
den Frauen in Erinnerung zu bringen. Die
Delegiertenversammlung empfiehlt einstimmig,
eine solche Eingabe zu machen.

Die Diskussion wird nicht benützt und
einstimmig dem Zentralvorstand den Auftrag erteilt,
die Eingabe zu machen.

Präsidentin: Die Frage der Anmeldekart
en ist erledigt, da Frau Wirth mir bereits

Formulare für die Anmeldung an die Krankenkasse

übermittelt hat. So werde ich also nicht
mehr in den Fall kommen, sich anmeldende
Kolleginnen zuerst an die Krankenkasse -
Kommission zu verweisen, sondern ich kann denselben

gleich das Formular zuschicken.

7. Antrag der Sektton Basel.
Derselbe geht dahin, es sei in Zukunft der

Zentralvorstand besser zu honorieren. Die
Delegiertenversammlung hat einstimmig
beschlossen, es sei der Generalversammlung zu
beantragen, die Besoldung von Präsidentin,
Aktuarin und Kassierin aus je 200 Fr., für die
beiden übrigen, auf je 50 Fr. festzusetzen. Dieser
Antrag erhält die einstimmige Genehmigung.

8. Wähle«:
Dieselben werden gemäß Antrag der

Delegiertenversammlung abgewickelt. Das Resultat
ist folgendes:

a) Revisorinnen der Vereinskasse:
Sektion Baselstadt.

b) Delegierte an den Bund Schweiz.
Frauenvereine: Frl. Baumgartner und
M. Mercier.

c) Ort der nächsten Generalversammlung:
Die Einladung der Sektion Aargau

wird angenommen und Baden als nächster
Versammlungsort bestimmt. Mit großer Mehrheit

wird eine zweitägige Tagung beschlossen.

i). verschiedenes.

Präsidentin: Wiederholt ist an uns die

Anfrage gestellt worden von alten Kolleginnen,
die 50 Jahre in der Praxis sind, ob sie die
Prämie für die 50-jährige Praxis nicht erhalten
können. Es ist an einer Generalversammlung
beschlossen worden, es sollen zwischen dem 40-
jährigen und dem 50-jährigen Jubiläum zehn

Jahre verstreichen. Das ist auch im allgemeinen
richtig. Aber es ist eben zu bedenken, daß der
Schweiz. Hebammenverein erst seit 1894 besteht.
Man hat den Hebammen, welche über 40 Jahre
praktiziert haben, die 40 Fr. gegeben, z. B. im
Jahre 1908. Wenn diese nun 10 Jahre warten
müßten, so könnte die Prämie für die 50-jährige
Praxis erst 1918 gewährt werden. Sie möchten
aber begreiflicherweise die Prämie jetzt schon

haben, obwohl die Zeit noch nicht verstrichen
ist. Wir haben aus dem Kopierbuch ersehen,
daß Frau Müller 1915 die Prämie für eine

Kollegin in Oberdorf befürwortete und Frau
Blattner war nicht dagegen. So stehen, wir
vor der Frage: „Könnte man den alten
Hebammen nicht heute schon den Betrag zukommen
lassen, statt erst das nächste Jahr?" — Ein
Beschluß wurde nicht gefaßt. "x

Inzwischen wird Mitteilung gemacht von
einem Brief der Firma Nestle, daß sie 150 Fr.
für die Unterstützungskasse spende; Galactina

spendet 100 Fr. zugunsten der Krankenkasse

und Persil 100 Fr. für den
Unterstützung sfond.

Sodann wird von einer längeren Mitteilung
des Bundes Schweiz. Frauenvereine über die

Wöchnerinnenversicherung Kenntnis
gegeben. Diese Versicherung wird wärmstens
empfohlen, speziell auch in einem Aufruf in dem

Familienbüchlein, die in verschiedenen Kantonen
sich eingelebt haben. Es wäre sehr gut, wenn
dieses Familienbüchlein in allen Kantonen sich

einbürgern würde, dann könnte auf diesem
Gebiete noch viel mehr geleistet werden. Auch
die Vorsitzende empfiehlt das Familienbüchlein
bestens.

Frau Honauer, Luzern, verdankt den
herzlichen Willkomm und teilt mit, daß man sich

Mühe gebe, möglichst viele Mitglieder für den

Schweiz. Hebammenverein zu gewinnen. Die
Formulare sind auch bereits versandt. Dagegen
ist sie nicht ganz klar, für welchen Zeitraum
man bezahlen müsse, sie nehme an, für ein
halbes Jahr.

Präsidentin: Es hat viel Mühe gebraucht,
bis der Anschluß an den Schweiz. Hebammenverein

erfolgt ist, und es ist begreiflich, daß
der Antrag auf Widerstand gestoßen ist. Einige
wollten nur in den Verein, andere dagegen
wollten der Krankenkasse beitreten. Es besteht
aber das Obligatorium. Man kann nicht der
einen oder der andern Institution angehören,
sondern nur beiden zugleich. Allerdings haben
wir einen Paragraphen, wonach diejenigen
Hebammen, welche für den Eintritt in die
Krankenkasse zu alt sind, als außerordentliche
Mitglieder dem Vereine beitrcten können. Die jungen

Hebammen dagegen müssen in die.Kranken-
kasse. Diese Institution wirkt so segensreich,
daß zu hoffen ist, es werden alle mit der Zeit
kommen. Wir können nicht verlangen, daß jetzt
gerade alle Mitglieder des Kantonalen Luzerner
Hebammenvereins beitreteu; einstweilen haben
sie den Jahresbeitrag bezahlt und sind
Mitglieder. Frau Honauer meint, daß sie sich bis
Ende des Jahres zum Beitritt entschließen werden.

Ich schließe mich von Herzen diesem
Wunsche an. Wir nehmen die Luzerner
Kolleginnen auf in der Erwartung, daß die jetzt
noch Unentschlossenen bald nachfolgen werden.

Frau Honauer wünschst, daß bis Ende des
Jahres noch alle Mitglieder ihrer Sektion
verbleiben können; die Beiträge werden durch die
Sektion bezahlt. Man wird bis Ende des Jahres
sehen, wie sich die Verhältnisse gestalten. Man
muß nun eben den Termin, der gesetzt ist,
abwarten.

Nachdem sich auch noch Fräulein Stampfli
in diesem Sinne ausgesprochen hatte, und die

Erklärung abgegeben war, daß für die Krankenkasse

noch ein halber Jahresbeitrag zu bezahlen
sei, hieß die Vorsitzende die Luzerner Kolleginnen
nochmals bestens willkommen und erklärte
die Verhandlungen der Generalversammlung

als geschlossen.

Vereinsnachrichten.
Sektion Basel-Stadt. In unserer Sitzung

vom September hielt uns Herr Dr. O. Kreis
einen sehr lehrreichen Vortrag über; „Die
Erkrankung der Venen und des Blutkreislaufes".
Wir danken dem Herrn Doktor auch an dieser
Stelle für seine Bemühungen.

Unsere nächste Sitzung findet am 31. Oktober
statt. Der Vorstand.

Sektion Mru. Etwa 20 Kolleginnen stellten
sich am 8. September zum geplanten Herbstvergnügen

im Frauenspital ein. Demselben ging
ein Vortrag von Herrn Dr. Bigler voraus.
Herr Dr. Steinmann ließ sich wegen Unvorhergesehenem

entschuldigen und gedenkt sein
interessantes Thema in der Novembersitzung
vorzubringen. Herr Dr. Bigler sprach über:
„Verhältnisse bei der normalen Geburt, Lage-
haltungs- und Stellungsanomalien."

Findet man bei einer Geburt einen
abgewichenen Kopf, muß sich die Hebamme gleich
Rechenschaft von der Ursache dieser Regelwidrigkeit

sowohl, als von etwaigen Komplikationen
geben. Es kann sich um ein enges Becken
handeln, das einen verfrühten Blasensprung
begünstigt, um einen zu großen oder kleinen Kopf
im Verhältnis zum Becken, oder um vermehrtes
Fruchtwasser. Beim Beginn der Wehen soll die
Hebamme gerufen werden, um gleich in richtiger
Weise vorzugehen. Auf die gleiche Seite des
abgewichenen Teiles lagern, Verhüten eines
vorzeitigen Blasensprungs durch Hochstellen des

Fußendes des Lagers, verbieten aufzustehen,
nicht mitpressen lassen sind die nächsten
Vorkehrungen. Die Schieflage kaun zu Nabelschnur-
und Vorfall der kleinen Teile führen, wobei die
Gebärende bis zur Ankunft des Arztes auf die
entgegengesetzte Seite zu lagern ist. Ein quer-
aufgetriebener Bauch schließt auf eine Querlage,
die Sache der Hebamme ist, dieselbe zu erkennen,
und die des Arztes, die ungünstige in eine
bedingt günstige Lage zu bringen. Bei verschleppter
Querlage ist die vorgefallene Schulter, Schulterblatt

und Achselhöhle zu fühlen. Es besteht die

Gefahr der Gebärmutterzerreißung, mit folgenden
Merkmalen: Der Muttermund ist hochgezogen,
gedehnt, die Scheide eng angezogen. Von außen
fällt der Hochstand des Gebärmuttergrundes
auf; der Kvntraktionsring, der stets zwischen
dein arbeitenden Hohlmuskel und dem
Durchtrittsschlauch zu fühlen ist, steigt gegen den
Nabel, und die runden Mutterbänder sind wie
straffe Stränge anzufühlen. Das untere Segment

ist druckempfindlich. Im Zusammenhang
mit der Querlage tritt Temperatur- und Pnls-
steigerung ein infolge größerer Jnfektionsinög-
lichkeit. — Von Haltungsanomalie spricht man,
sobald Arme, Beine und Kopf nicht in normalem
Verhältnis sind zum Rumpf. Es kann zu
Vorderhaupts-, Stirn- und Gesichtslagen kommen.
Die II. U. S. ist die normale, da der Kopf im
kleinsten Durchmesser durchtritt. Der Durchmesser

der II. II. S. beträgt 32 cm, der
Vorderhauptslage 32—34 em, der Gesichtslage 34 em,
und der Stirnlage 36—38 cm. Ein enges Becken
kann durch Festhalten des Kopfes zur Haltungsanomalie

führen, sowie die Schieflage der
Gebärmutter, durch schräg wirkende Wehentätigkeit
auf das Vorderhaupt. Von angeborener Gesichtslage

spricht man bei Kröpf und Geschwulst des
Kindes. Durch das Vorangehen eines größeren
Durchmessers des Kopfes dauert die Geburt
länger und gibt zu wiederholtem Untersuchen
Anlaß. Die Gefahr zu Infektion, ebenso zu
Fisteln, die zu unwillkürlichem Urin- und
Stuhlabgang führen, liegt vor. Das Kind leidet auch
unter der langen Geburtsdauer, indem sich z. B.
eine Blutung in den Schädel ergießen kaun,
oder die Blutversorgung schlechter wird. Die
Wehentätigkeit kann zu schwach oder krampfhaft
werden. Dadurch wird eine doppelt genaue
Kontrolle der Herztöne erfordert. Werden sie
rasch 160—180, ist die Gefahr nicht groß. Im
zweiten Stadium werden sie unregelmäßig, bald
rasch, bald laugsam. Zählen sie in der Wehen-
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paufe bauernb unter 100, ift bie ©efaßr fürS
Beben beS KiubeS groß. Slbgattg beS SOîeEoniumS
unb Stabelfcßnurgeräufcß ftnb fein ®runb gum
Eingreifen. Sie ©tedungSanomalie ßat feine
Vebeutung.

SDBic fpredjen ßier uocß gierrn Sr. SSigler
unferen beften Sanf aus für ben guten, praf»
tifc£)en Vortrag, mit bem er unfere Verlegenheit
burdj bie borauSgegangene Slbfage aufhob.

dtacß bemfetben rourbe ein ©pagiergang inS
Säßlßölgtireftaurantbefcßloffen. Stuf bemfcßönen
Sßege ber Stare entlang famen mir batjin unb
bergaßen bei ©trübli, Kuchen unb Kaffee bie

KriegSberßältniffe unb fpebammenüberprobuf»
tion. Sfur git fitted mahnte bie geit 3um
Stufbruch, unb heimwärts ging'S roieber buret)
beit ©chatten beS fd)önen SäßlßölglimalbeS.
^ur nächften VereiuSfißung am 3. Kobern her
labet freunbtich ein unb geictjnet mit fottegiaten
©rüßeit Ser Vorftanb.

.Sefifiött jugent. Unfere SOÎonatSberfantut»
tungeu bom Sluguft unb ©eptember raaren
mäßig befueßt. Stm 7. Sluguft mürbe ftatt eines
anbern geplanten SluSftugeS, einem langjährigen,
erfranften SJiitglieb im KantonSfpital ein Vefudj
abgeftattet, raelcher freubig aufgenommen mnrbe.

Stm 4. September locfte baS herrtidhe SBetter
mieberum gu einem StnSftug unb furg ent»
fcßloffen fegten mir uns ins Sram unb fuhren
gur Sietfcßibergbaßn. Siefelbe führte uns in
f'urger, prächtiger gaßrt auf bie berühmte
„Meine Sftigt", bon rao mir eine herrliche SluS»

fidjt genoffen, ©etbftberftänbtich haben mir auch
ben heuen, füßen SDîoft berfueßt unb haben mir
bei einem roäßrfcßaften „ffobig" e'ne re(^t
©tunbe bertebt. ©3 ift feßr gu bebauern, baß
nicht mehr Kolleginnen teilnahmen,

Unfere nädjfte Verfammlung ift auf ben
6. SJobember feftgefeßt unb ift uns ein interef»
fanter ärgttict»er Vortrag gugefießert. 2Sir hoffen
auf gaßlreid)e3 ©rfeßeinen. Slucß foldje, bie bis
jeßt noch nicht bem ©d)meig. ^ebammenberein
angehören, finb ebenfads hergtich midfommen.

SBtit hergtidhem ©ruß aderfeits
Ser Vorftanb.

NB. Sie Vrotfarten ja nicht bergeffen mit»
gubringen, fonft gibt'S Kaffee ohne Vrot.

^eftliott ,Ät. (Soffen. Siäcßfte Verfammlung,
SieuSftag ben 22. Oft., nachmittags 2 Uhr,
im ©pitatfeder.

hoffen mir auf eine recht gasreiche Veteili»
gung, ber mußtigen Sraftanben megen.

äfiit fodegialen ©rüßen Ser Vorftanb.
V>cldiou $argans-"3krî>eitl)erg. SBir machen

unferm berehrten ©eßroeigerifeßen Hebammen»
Verein bie ergebene SDÎitteilung, baß nun nadj
langen gaßren beS ©tidfchmeigenS bie ©eftion
©argauS»28erbetiberg mieber neu gegrünbet
morbeu ift. gn ber §offnung, einen guten
©runb gelegt gu haben, ermarten mir, baß fid)
bie ÜJtitgtieber in beftem foüegtalem ©ittber»
nehmen herhalten unb gegenseitig berfteßen
lernen merben. älfögett auch bie bis jegt bem
Verein fernfteßenbeuVerufSfcßmeftern ben SJiut

faffen unb beitreten, cS ift ja gur görberung
unb gum SBoßl uufereS fo feßmerert VerufeS.

ilufcrer Sftacßbarfeftion Vßeintal fei an biefer
©tede nochmals ber hefte Sanf auSgefprocßen
für bie greunblid)Eeit, bie fie uns mäßrenb
unfereS .gufammeumirfenS entgegengebracht hat.
SBir ßegert ben Söunfcß, baß nun beibe @ef»'
tionen am großen Stamme blühen unb ge»
beißen mögen!

Unfere näcßfte Verfammlung finbet am 8. Siob.
im ©cßmefelbab ©argaitS ftatt, roogu ein mög»
lichft bodgäßligeS ©rfeßeinen uotroenbig ift.

SÔÎit fodegialem ©ruß
Sie Sßräfibentin: grau SoraSippuner.

Sie Slftuarin: grau Katß. Söeufcî).
àSeltftou <£ßutgau. hiermit teilen mir unfern

Kodeginnen mit, baß unferm ©efueße betreffenb
Tariferhöhung bon ber tit. ©anitätsbeßörbe
entfproeßen morben ift, unb finb nun § 1, 13
unb 14 ber £>ebammenorbnuug bom 14. Seg.
1907 folgenbermeife abgeänbert:

§ 1. gn jeber SJîunigipalgemeinbe muß, fobalb
bie ©inmoßttergaßl bis auf 1000 Seelen aufteigt,
eine ©emeiubeßebamme geroäßlt merben. gn
größeren ©emeinbeu ift bie gaßl ber ©emeiube»
ßebammen fo gu berechnen, baß auf je 1500
©inmoßner eine foldje fommt.

§ 13. gebe ©emeinbeßebamme erßätt bon
ißrer SBoßngemeinbe: 1. einen gaßreSgeßalt
bon menigftenS 200 gr.; 2. für bie Sage, an
Denen fie ben IftepetitionSuntericßt befueßt, ein
Saggelb bon 5 gr. unb ein Sfteijegelb bon 15
Stappen für jebett km ber |)in» unb Überreife.

§ 14. gür ben bei einer Stieberfunft gelei»
fteten Veiftanb unb für SSeforgnng ber SBöcß=

nerin unb beS KinbeS in .ben erften 10 Sagen
ßat bie ©emeinbehebamme menigftenS 25 gr.,
bei gnudingSgeburten menigftenS 35 gr. gu
forbertt. gür jeben nachträglich berlaugten S3e=

fueß barf fie 1 gr. berechnen.
Sie neuen Slufäge treten mit bem 1. Oft.

1917 in Kraft.
©obann jegen mir biejenigen üJtitglieber un=

ferer ©eftion, bie bis jegt nur 150 gr. gaßreSgeßalt

begogen, in Kenntnis, baß nun ber Vor=
ftanb bon einer ©iugabe an bie tit. ©emeinbe=
beßörben Umgang nehmen roirb, ba ja nun baS
gefegtieße SBartgelb ohneßin 200 gr. beträgt,

gür ber SSorftanb: Sie Slftuarin.
^leftfiou 3iiricfj. Sen merten SKitgliebern

bringen mir gur Kenntnis, baß bie uäcßfte S?er=

fammlnng am 30. Oftober, nadjmittagS Va 3
Ufjr, im „Karl bem ©roßen" ftattfinbet. Sa
eS borauSfidplicß bie legte SSerfamtnlung bor
ber ©eneraloerfammlung ift, möcßten mir bie
SOtitglieber bitten, adfädige Slnträge unb Sin»

regungen fcßriftlicß an unfere ißräfibentin, gran
Stotacß, ©ottßarbftraße 49, .ßimieß 2, eittgu»
fenben ober an bie Sterfammlung mitgubringen.

9tecßt gemütlid) bertief unfere ßujammen»
fünft im ajfuggenbübl, bei Kaffee mit ßmetfcß»
geufueßen. SaS ©efchäftlicße ließen mir rußig
bei Seite unb mibmeten unS ber ©efedigfeit.
SaS fd)önfte mar, baß mir noch feine Vrot»
farten mitneßmen mußten; jegt barf man oßne
biefe Singer nicßt meßr auSgeßen, barum ber»
geßt fie. ja nießt mitgubringen in ben „Karl
bem ©roßen". Ser SBorfianb.

©djüietjerifdje fontmiffiou fur fBcfäitißfitng
kr Uufütlicßfcit.

©nigeö iibrr bie Slrbrit ber ©ettfer vfjrbnmmeit.

3ufofge gaßtreießer Klagen unb entfprecßenb
erhaltenem Sluftrage maeßte Untergeicßneter feit
einiger $eit Stacßforfcßungen, um feftgufteden,
maS in ben Klagen megen Slbtreibungen ber
©enfer gebammelt, beren gnferate bie frang.»
unb beutfehfeßraeigerifeßen ßeitungen überrou»
eßern, SBaßrßeit ift. ©cßon gut ßeit meines
praftifeßen SienfteS in Saufanne als ÜJtitglieb
ber ©idjerßeitSpoligei 1904—1913 hatte icß
©elegenßeit, bie Uebergeugung gu geminnen, baß
biete in ©enf etablierte ßebammen (öffentlich
bor ber SBeßörbe) hauptfaeßtieß Slbtreibungen
borneßmen. SDÎeiue Uebergeugung beftätigte fieß

neuerbingS, feit icß in ffürid) als ©efretar ber
Eantonalen güreßerifeßen ©ittlicßfeitSbereine ar»
beite. Side Sage famen mir in biefer ©igen»
feßaft girfa 15 Reifungen gu ©efidjt unb fon»
ftatierte icß babei mieberßolt bie intenfibe 9te»
flame, melcße bie ©enfer ßebammen über „bie
bisfrete Stieberfunft, ßßgienifeßer 3tat" ftetSfort
mad)en. gd) ftedte biefe gnferate gufammen
unb fonftatierte babei, baß bon ©enf 37 unb
bon aden anbern Orten ber ©eßmeig unb beS

SluSlaubeS nur 25 ßebammen inferierten. ©S

ift befannt, baß feit mehreren gaßreu fdjon
bon Seite ber ©ittlicßfeitSbereine, ber Söeßörben
unb bon pribater ©eite ©cßritte unternommen
morben finb, um biefe ungefeglidjen,'mie un»
fittlicßeu 3uff"nbe gn berunmöglicß'eit, aber
ftetS alles umfonft.

Slnläßlicß einer S3efprecßung mit einem Offi»
gier ber güreßer Kriminalpoligei fagte biefer,
baß man bieSbegüglicß mit ber ©enfer töeßörbe

nicßt3 machen fönue, biefe feßreite auf begrünbete
Klagen mit unbeftreitbaren S3emeifeu meßt ein.
ÜWan ßabe bon Seite ber Söeßörbe bon ^ürieß
unb aud) anbeten Orten baS dftöglicßfte ge»
macht, aber adeS oßne ©rfolg, maS mid man
ba gegen eine SJiauet anrennen. Um aueß mieß
bon biefer §alSftarrigfeit ber ©enfer sfioligei»
SJeßörben gu übergeugeu, fanbte icß ißr ben
30. Stprit abßin eine $ufd)rift, geg(ejtej.
kleiner großen gaßl gnferate bon ©enfer $e=
bammen. Siefer Q3rief blieb bis heute oßne
jebe Slntmort. Slucß ber §ebammenberein be»

fdjäftigte fieß mit biefer grage. Sin ißrer
Selegiertenberfammlung in Sugern am 26. unb
27. Üliai 1913 mit gir'fa 250 Seilneßmerinnen
mürbe lebßaft bisfutiert, roie man biefen Stb»

treibungen ein ©nbe beteiten fönnte. Slm
23. guui 1913 ßielt auch tu ©enf eine fleine
©ruppe eßrbarer unb geroiffenßafter ©enfer
ßebammen eine SSefprecßung, um baS- ißrem
guten Stufe unb ber öffentlichen ©ittlicßfeit feßr
fcßäblicße Sreiben gu beenbigen. Sen 22.,
23., 24. guni 1917 begab icß mid) perfönlicß
naeß ©enf unb Slnnemaffe, um mieß perfönlicß
gu übergeugeu unb Satfacßen gu fammeln.
SWeitie Slbficßt mar, genaue Satfacßen über Slb»

treibungen unb bem ©ritnbe beS Sticßtein»
fdireitenS ber ©eßörbe feftgufteden; icß mußte
aber baoon abfteßen, als icß bie Saftift ber
Seßörbe gegenüber biefer ißraftifen unb bie
SDîeuge ber gäde faß. Sie Ve^fouen, bie mir
SluSfunft gaben (Slergte unb Hebammen), maren
bureß ißr VerufSgeßeimniS gebnnben unb gaben
mir erft SluSfunft, als icß ißnen gufi^erte,
ißre Stamen nie gu nennen, gn pribater SluS»

fünft mürbe mir gefagt, baß ©enf begügltcß
Slbtreibungen einen europäifeßen Stuf ßabe, baß
grauen unb SJtäbcßen auS aden §errenlänbent,
ja aus ben entfernteren ©egenben fommen.
Ser 3ufa^ modte fd)on, baß fieß unbefannte
grauenSperfonen an bie erfte befte fjebämtne
ober fogar an bie ©ebäranftatt gmeds Slbtrei»
bung roaubten, ba fie glaubten, unbebingt an
ber richtigen Slbreffe gu fein. (@3 merbe ad»
gemein prattigiert).

93or ©erießt in ©enf ift feftgeftedt morben,
baß 80 % ber ©enfer ßebammen Slbtreibungen
borneßmen. SJtebiginer, ßebammen, $rioate
proteftierten fcßoit Dagegen, aber ftetS nußloS.
©ine Unterbrücfung ift nießt meßr möglich, meil
einflußreiche Beute barin fompromittiert finb.
Sonntag ben 29. guui fanb mieberum eine
fammenfunft bon ©tabträten, guriften ic.
ftatt, um biefe Slngelegenßeit gu befpreeßen,
man Eonnte aber rußig oorauS fagen, baß eS

beim status quo bleiben loirb.
Slußer ben gebammelt befcßäftigen fieß noeß

Sßrioatperjonen mit Slbtreibungen. git ©enf
ßat eS 74 gebammelt, bie in 2 Vereinen or=
gauifiert finb. ©iner biefer Vereine befteßt anS
ßebammen, bie befannt finb, baß fie Slbtrei»
bungen borneßmen, biefeS ift auch ber ftärfere,
ber anbere, genannt „des Momjeres", metdje
feine Slbtreibungen borneßmen, befteßt aus
20 Slîitgliebern unb ift bem feßroeigerifeßen fpe=
bammenberein angefeßtoffen. Sie erfteren ber»
bienen jäßrlicß minbeftenS gr. 20,—30,000,
toäßrettb bie Momieres nur ein fpärlicßeS SluS»
fommen haben, ja fogar einige bom Vereine
eine SMfteuer erßalten. SJian nannte mir einige
erfte, melcße in menigeit gaßren ßunberttaufeube
bon graufen gufammenbracßteu unb fid) Darauf
ins Vribatlebeii gurüdgogen. Slud) ift feftge»
ftedt, baß fid) folcße Darunter befahben, bie

megen Slbtreibung borbeftraft maren. ganta»
ftifiße ©erüeßte girfutieren über biefe ^ßerfonen.
Saß naeß ißornaßme bon ©eburten gur richtigen
3eit bie Kinber ertränft mürben, um fie in
einem ©den beS ©artenS ober anberSmo gu
beerbigen, oßne Slngeige an baS gibilftanbSamt
natürlich. SDÎan fprießt aueß oon Verbrennung
bon Kinbern in Kücßenßerben ober in SBafcß»
Eücßen. SBegen einem foleßen Verbrechen mürbe
eine grau öantin, rue de Fribourg, bor einigen
gaßren beftraft. gn ©enf neßmen bie meiften
§ebammen ißenfionärinnett auf, bie bann 1—30
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pause dauernd unter 100, ist die Gefahr fürs
Leben des Kindes groß. Abgang des Mekoniums
und Nabelschnurgeräusch sind kein Grund zum
Eingreifen. Die Stellungsanomalie hat keine

Bedeutung.
Wir sprechen hier noch Herrn Dr. Bigler

unseren besten Dank aus für den guten,
praktischen Vortrag, mit dem er unsere Verlegenheit
durch die vorausgegangene Absage aufhob.

Nach demselben wurde ein Spaziergang ins
Dählhölzlirestaurant beschlossen. Auf dem schönen
Wege der Aare entlang kamen wir dahin und
vergaßen bei Strübli, Kuchen und Kaffee die

Kriegsverhältnisse und Hebammenüberproduktion.
Nur zu schnell mahnte die Zeit zum

Aufbruch, und heimwärts ging's wieder durch
den Schatten des schönen Dählhölzliwaldes.
Zur nächsten Vereinssitzung am 3. November
ladet freundlich ein und zeichnet mit kollegialen
Grüßen Der Vorstand.

Sektion Fuzeru. Unsere Monatsversamm-
lungeu vom August und September waren
mäßig besucht. Am 7. August wurde statt eines
andern geplanten Ausfluges, einem langjährigen,
erkrankten Mitglied im Kantonsspital ein Besuch
abgestattet, welcher freudig aufgenommen wurde.

Am 4. September lockte das herrliche Wetter
wiederum zu einem Ausflug und kurz
entschlossen setzten wir uns ins Tram und fuhren
zur Dietschibergbahn. Dieselbe führte uns in
kurzer, prächtiger Fahrt auf die berühmte
„Kleine Rigi", von wo wir eine herrliche Aussicht

genossen. Selbstverständlich haben wir auch
den neuen, süßen Most versucht und haben wir
bei einein währschaften „Zobig" eine recht frohe
Stunde verlebt. Es ist sehr zu bedauern, daß
nicht mehr Kolleginnen teilnahmen.

Unsere nächste Versainmlung ist auf den
6. November festgesetzt und ist uns ein interessanter

ärztlicher Vortrag zugesichert. Wir hoffen
auf zahlreiches Erscheinen. Auch solche, die bis
jetzt noch nicht dem Schweiz. Hebammenverein
angehören, sind ebenfalls herzlich willkommen.

Mit herzlichem Gruß allerseits!
Der Vorstand.

dlk. Die Brotkarten ja nicht vergessen
mitzubringen, sonst gibt's Kaffee ohne Brot.

Sektion St. Hallen. Nächste Versammlung,
Dieusstag den 22. Okt., nachmittags 2 Uhr,
im Spitalkeller.

Hoffen wir auf eine recht zahlreiche Beteiligung,

der wichtigen Traktanden wegen.
Mit kollegialen Grüßen Der Vorstand.
Sektion Sargans-Werdenberg. Wir machen

unserm verehrten Schweizerischen Hebammen-
Verein die ergebene Mitteilung, daß nun nach
langen Jahren des Stillschweigens die Sektion
Sargans-Werdenberg wieder neu gegründet
worden ist. In der Hoffnung, einen guten
Grund gelegt zu haben, erwarten wir, daß sich
die Mitglieder in bestem kollegialem
Einvernehmen verhalten und gegenseitig verstehen
lernen werden. Mögen auch die bis jetzt dem

Verein fernstehenden Berufsschwestern den Mut
fassen und beitreten, es ist ja zur Förderung
und zum Wohl unseres so schweren Berufes.

Unserer Nachbarsektion Rheintal sei an dieser
Stelle nochmals der beste Dank ausgesprochen
für die Freundlichkeit, die sie uns während
unseres Zusammenwirkens entgegengebracht hat.
Wir hegen den Wunsch, daß nun beide
Sektionen am großen Stamme blühen und
gedeihen mögen!

Unsere nächste Versammlung findet am 8. Nov.
im Schwefelbad Sargaus statt, wozu ein möglichst

vollzähliges Erscheinen notwendig ist.
Mit kollegialem Gruß

Die Präsidentin: Frau DoraLippuner.
Die Aktuarin: Frau Kath. Beusch.

Sektion Thmgait. Hiermit teilen wir unsern
Kolleginnen mit, daß unserm Gesuche betreffend
Tariferhöhung von der tit. Sanitätsbehörde
entsprochen worden ist, und sind nun § 1, 13
und 14 der Hebammeuordnuug vom 14. Dez.
1907 folgenderweise abgeändert:

ZI. In jeder Munizipalgemeinde muß, sobald
die Einwohnerzahl bis auf 1000 Seelen ansteigt,
eine Gemeiudehebamme gewählt werden. In
größeren Gemeinden ist die Zahl der Gemeinde-
Hebammen so zu berechnen, daß auf je 1500
Einwohner eine solche kommt.

Z 13. Jede Gemeindehebamme erhält von
ihrer Wohugemeinde: 1. einen Jahresgehalt
von wenigstens 200 Fr.; 2. für die Tage, an
denen sie den Repetitionsuntericht besucht, ein
Taggeld von 5 Fr. lind ein Reisegeld von 15
Rappen für jeden km der Hin- und Herreise.

Z 14. Für den bei einer Niederkunft
geleisteten Beistand und für Besorgung der Wöchnerin

und des Kindes in. den ersten 10 Tagen
hat die Gemeindehebamme wenigstens 25 Fr.,
bei Zwillingsgeburteu wenigstens 35 Fr. zu
fordern. Für jeden nachträglich verlangten
Besuch darf sie 1 Fr. berechnen.

Die neuen Ansätze treten mit dem 1. Okt.
1917 in Kraft.

Sodann fetzen wir diejenigen Mitglieder
unserer Sektion, die bis jetzt nur 150 Fr. Jahres-
gehakt bezogen, in Kenntnis, daß nun der
Vorstand von einer Eingabe an die tit. Gemeindebehörden

Umgang nehmen wird, da ja nun das
gesetzliche Wartgeld ohnehin 200 Fr. beträgt.

Für der Vorstand: Die Aktuarin.
Sektion Zürich. Den werten Mitgliedern

bringen wir zur Kenntnis, daß die nächste
Versammlung am 30. Oktober, nachmittags 3
Uhr, im „Karl dem Großen" stattfindet. Da
es voraussichtlich die letzte Versammlung vor
der Generalversammlung ist, Möchten wir die
Mitglieder bitten, allfällige Anträge und
Anregungen schriftlich an unsere Präsidentin, Frau
Rotach, Gotthardstraße 49, Zürich 2,
einzusenden oder an die Versammlung mitzubringen.

Recht gemütlich verlief unsere Zusammenkunft

im Muggenbühl, bei Kaffee mit
Zwetschgenkuchen. Das Geschäftliche ließen wir ruhig
bei Seite und widmeten uns der Geselligkeit.
Das schönste war, daß wir noch keine
Brotkarten mitnehmen mußten; jetzt darf man ohne
diese Dinger nicht mehr ausgehen, darum
vergeht sie. ja nicht mitzubringen in den „Karl
dem Großen". Der Vorstand.

Schweizerische Kommission Mr Bekämpfung
der Unsiltlichkeit.

Einiges über die Arbeit der Genfer Hebammen.

Zufolge zahlreicher Klagen und entsprechend
erhaltenem Austrage machte Unterzeichneter seit
einiger Zeit Nachforschungen, um festzustellen,
was in den Klagen wegen Abtreibungen der
Genfer Hebammen, deren Inserate die franz.-
und deutschschweizerischen Zeitungen überwuchern,

Wahrheit ist. Schon zur Zeit meines
praktischen Dienstes in Lausanne als Mitglied
der Sicherheitspolizei 1904—1913 hatte ich
Gelegenheit, die Ueberzeugung zu gewinnen, daß
viele in Genf etablierte Hebammen (öffentlich
vor der Behörde) hauptsächlich Abtreibungen
vornehmen. Meine Ueberzeugung bestätigte sich

neuerdings, seit ich in Zürich als Sekretär der
kantonalen zürcherischen Sittlichkeitsvereine
arbeite. Alle Tage kamen mir in dieser Eigenschaft

zirka 15 Zeitungen zu Gesicht und
konstatierte ich dabei wiederholt die intensive
Reklame, welche die Genfer Hebammen über „die
diskrete Niederkunft, hygienischer Rat" stetsfort
machen. Ich stellte diese Inserate zusammen
und konstatierte dabei, daß von Genf 37 und
von allen andern Orten der Schweiz und des
Auslandes nur 25 Hebammen inserierten. Es
ist bekannt, daß seit mehreren Jahren schon
von Seite der Sittlichkeitsvereine, der Behörden
und von privater Seite Schritte unternommen
worden sind, um diese ungesetzlichen, wie
unsittlichen Zustände zu verunmöglichen, aber
stets alles umsonst.

Anläßlich einer Besprechung mit einem Offizier

der Zürcher Kriminalpolizei sagte dieser,
daß man diesbezüglich mit der Genfer Behörde

nichts macheu könne, diese schreite auf begründete
Klagen mit unbestreitbaren Beweisen nicht ein.
Man habe von Seite der Behörde von Zürich
und auch anderen Orten das Möglichste
gemacht, aber alles ohne Erfolg, was will man
da gegen eine Mauer anrennen. Um auch mich
von dieser Halsstarrigkeit der Genfer Polizei-
Behörden zu überzeugen, sandte ich ihr den
30. April abhin eine Zuschrift, begleitet mit
einer großen Zahl Inserate von Genfer
Hebammen. Dieser Brief blieb bis heute ohne
jede Antwort. Auch der Hebammenverein
beschäftigte sich mit dieser Frage. An ihrer
Delegiertenversammlung in Luzern am 26. und
27. Mai 1913 mit zirka 250 Teilnehmerinnen
wurde lebhaft diskutiert, wie man diesen
Abtreibungen ein Ende bereiten könnte. Am
23. Juni 1913 hielt auch in Genf eine kleine
Gruppe ehrbarer und gewissenhafter Genfer
Hebammen eine Besprechung, um das ihrem
guten Rufe und der öffentlichen Sittlichkeit sehr
schädliche Treiben zu beendigen. Den 22.,
23., 24. Juni 1917 begab ich mich persönlich
nach Genf und Annemasse, um mich persönlich
zu überzeugen und Tatsachen zu sammeln.
Meine Absicht war, genaue Tatsachen über
Abtreibungen und dem Grunde des Nichtein-
schreiteus der Behörde festzustellen; ich mußte
aber davon abstehen, als ich die Taktikt der
Behörde gegenüber dieser Praktiken und die
Menge der Fälle sah. Die Personen, die mir
Auskunft gaben (Aerzte und Hebammen), waren
durch ihr Berufsgeheimnis gebunden und gaben
mir erst Auskunft, als ich ihnen zusicherte,
ihre Namen nie zu nennen. In privater Auskunft

wurde mir gesagt, daß Genf bezüglich
Abtreibungen einen europäischen Ruf habe, daß
Frauen und Mädchen aus allen Herrenländern,
ja aus den entferntesten Gegenden kommen.
Der Zufall wollte schon, daß sich unbekannte
Frauenspersonen an die erste beste Hebamme
oder sogar an die Gebäranstalt zwecks Abtreibung

wandten, da sie glaubten, unbedingt an
der richtigen Adresse zu sein. (Es werde
allgemein praktiziert).

Vor Gericht in Genf ist festgestellt worden,
daß 80 °/o der Genfer Hebammen Abtreibungen
vornehme». Mediziner, Hebammen, Private
protestierten schon dagegen, aber stets nutzlos.
Eine Unterdrückung ist nicht mehr möglich, weil
einflußreiche Leute darin kompromittiert sind.
Sonntag den 29. Juni fand wiederum eine
Zusammenkunft von Stadträten, Juristen »c.

statt, um diese Angelegenheit zu besprechen,
man konnte aber ruhig voraus sagen, daß es
beim 8tstus quo bleiben wird.

Außer den Hebammen beschäftigen sich noch
Privatpersonen mit Abtreibungen. In Genf
hat es 74 Hebammen, die in 2 Vereinen
organisiert sind. Einer dieser Vereine besteht aus
Hebammen, die bekannt sind, daß sie
Abtreibungen vornehmen, dieses ist auch der stärkere,
der andere, genannt „ckes /Aomieres", welche
keine Abtreibungen vornehmen, besteht aus
20 Mitgliedern und ist dem schweizerischen
Hebammenverein angeschlossen. Die ersteren
verdienen jährlich mindestens Fr. 20,—30,000,
während die /Vlomieres nur ein spärliches
Auskommen haben, ja sogar einige vom Vereine
eine Beisteuer erhalten. Man nannte mir einige
erste, welche in wenigen Jahren Hunderttausende
von Franken zusammenbrachten und sich darauf
ins Privatleben zurückzogen. Auch ist festgestellt,

daß sich solche darunter befanden, die

wegen Abtreibung vorbestraft waren. Fantastische

Gerüchte zirkulieren über diese Personen.
Daß nach Vornahme von Geburten zur richtigen
Zeit die Kinder ertränkt wurden, um sie in
einem Ecken des Gartens oder anderswo zu
beerdigen, ohne Anzeige an das Zivilstandsamt
natürlich. Man spricht auch von Verbrennung
von Kindern in Küchenherden oder in Waschküchen.

Wegen einem solchen Verbrechen wurde
eine Frau (iantin, rue cls l^ribourZ, vor einigen
Jahren bestraft. In Genf nehmen die meisten
Hebammen Pensionärinnen auf, die dann 1—3V
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Sage unb mehr bleiben, biefe werben aber
ntemalg angemelbelt, wäifrenb §otelgäfte, bie
einen ober mehrere Sage bleiben, bagu ange»
halten werben. ©g würben ami) nocf) ïeine
feften greife biefer fjebammen beobachtet. Siefe
iaffen fid) fe nach ber Klientel unb ber Arbeit
begasten, ber Sßreig bariert bon 150—1000 gr.
unb mehr. @g ift fdjon oft tiorgefommen, bafj
grauen unb Söd) ter nach biefen ungefetlichen
Eingriffen ernfthaft franf mürben, barauf wirb
meifteng ein Slrgt gerufen, ber bann ben Sran8»
port in bag Spital ober in eine SliniE anorbnet,
wo man immer unb immer wieber tonftatieren
!ann, wag gefchehen ift, aber nie wirb etwag
gefagt. SJiart anerkennt auch, bah in ©enf im
ißerbältnig gur IBetiölferung biel gu biel .fre»

bammen egiftieren, 74 Hebammen auf 125,000
(Sinwohner (68 auf 20,000 ©tnwohner). fltebft»
bem. ejiftiert in ©enf eine ber fdjönfien unb
größten ©ebäranftalten. S)a kann man fich
eine Sbee bon biefem Sreiben machen, be»

fonberg wenn man berüdfidjtigt, welch groffe
SSermögen gufammengetrageu werben. Mehrere
Hebammen arbeiten auch auf anonymen SBege,

fie laffen fich bie fßoftfachen pofte=reftante ober
fßoftfad) ïomtnen. ©in Snferat in ber Leitung
trägt ftetg folgenbeit Sejt: „Redarts corrigés
par masseur", Case 127'Stand Genf, ©ine
anbere Hebamme macht ihre ^Reklamen unter
2 berfchiebénen tarnen, ©g ift unmöglich, eine

genaue galjl ber grauen unb Sôdfter gu geben,
bie in ©enf fich abtreiben laffen ober gebären,
bie Hebammen berraten eg nicht unb anbere
^ontroHmittel finb nicht gur ,£>artb. hingegen
fann geftii^t auf berfchiebene anbere gnfor»
mationen gefagt werben, bah per ffebamme
unb äöodje 2—3 grauengperfonen trifft. Sie
Artikel 269, 270, 271 unb 272 beg ©enfer
©trafgefeisbudjeg feben ftrenge Seftrafüng ber
Abtreibung bor. Sie beruflichen Sßorfchriften
bom 8. guni 1906 erlauben ben |jebammen nur
bie normale ©eburtghilfe. Aber weber bem

Strafgefeg noch ben anbern @efc|en ober Siegle»
menten wirb in biefer §infid)t nachgelebt, leiber
ift biefeg in anberer IBegieljung in ©enf auch
ber gaQ — Spiel, ©etränfe ic. — 95or einiger
geit bertangte ber ©hefargt, bah bie fjebammen
tierpfüäjt werben feilten, in ber ©ebäranftalt
einen periobifdjen ®urg gu abfolbieren unb

bah bie Augübung iïjreg SBerufeg kontrolliert
werben fottte, aber aHeg fam nicht gu Stanbe,
bie ©enfer Hebammen ftehen außerhalb ben

©efeigen.
SRebiginer, Hebammen, berfchiebene fompetente

fßerfonen wünfd)ten ein eibgenöffifcheg ^Reglement
über bag §ebammenwefen. ©ine ^Bereinigung
guter ©enferbürger, entrüftet über bag Sinken
ber 2Roraiität in ihrer fdjönen Stabt, fämpfte
auch einige Seit bagegett ; ihre Stimme berljalite
jeboch im ©elärme ber fogmopolitifchengremben,
mit benen ©enf gefüllt ift, bie burd) bie aug
ben mehr ober weniger gibilifierten ©egenben
importierten fchlechten Seifpiele bie guten
Schweigerfitten gefährben.

©enfer anerfennen in ben Leitungen felbft,
bah man ©enf nicht mehr ernft nimmt, bah
bort bie ©efe^e unbeftraft übertreten werben
fönnen, fpegieß in 33egug auf bie Sitttid)fcit,
befonberg wenn einflußreiche Seute intereffiert
finb. Stehen ben Abtreibungen praftigieren bie
©enfer. Hebammen auch tierfcfjwiegene ©eburtg»
hilfe, b. h- bie ©Iternnamen werben nicht an»
gegeben, inbem fie bie Siacbfommenfcbaft, auf
einem frangöfifchen ©renggemeinbeamt, nach bem
frangöfifchen gitiilgefeßbud) (Code Napoléon)
SSater unb SJtutter unbefannt einfchreiben laffen.
Siefe Art Einher in bie SBelt gu fe|en ift in
©enf unb ben angrengenben frangöfifchen Orten
eine gnbuftrie geworben, gn Annemaffe, einem
Keinen frangöfifchen Orte nur wenige Kilometer
bon ©enf entfernt, befinben fich fteben grohe
©ebäranftalten, bie meiften lujuriög eingerichtet.
Sie bon ber Schweig fommenben grauen werben
bon ben Hebammen in ©enf empfangen, im
geeigneten SJtoment werben fie, um gu gebären,
über bie ©renge fpebiert; bie Einher werben
bann auf jebe beliebige Angabe ber |>ebamme
eingefchrieben. ©g paffiert auch, baf in ber
Schweig geborene Einher heimlich nach grant»
reich fpebiert unb bann bort eingefchrieben
werben. Siefeg ift allerbingg ftrenge berboten,
both tbirb eg bennoch gemacht. Außerbem nehmen
in Annemaffe anbere Anftalten unb fßritiate
ißerfonen gum ©ebären auf; eg ift unmöglich,
bie Sahl ber ©eburten nur einigermaßen feft»
gufteßen, bie frangöfifchen ©emeinbeämter geben
feine Augkünfte. immerhin fagte man mir, bah
bie ber berlaffenen Einher bebeutenb fei.

Siefe fallen ber Deffentlidjkeit gur Saft, werben
naturalifiert unb in fpegießen Aftjlen aufergogen
auf Soften ber ©emeinben, allwo fie geboren
finb. Sag Keine Annemaffe begabt heute fcßott
per gaßr gr. 12,000. Ser ©emeinberat unter»
nahm fd)on Schritte, um fich öon ber gakjr für
gaßr fchwerer werbenben Saften gu befreien.
Aud) glaubt man nicht, bah bie SRaturalifation
fotckjer SBürger für bag Sanb profitabel fei; bon
£ in Annemaffe bor 20 gaßren geborenen 33ür»

gern, bie im Saßre 1913 hätten rekrutiert werben
fußen, tonnte teiner mehr gefunben werben,
(führte fich ba etwa noch baë SRuttergewiffen??)
Sie ©eburten über ber frangöfifchen ©renge finb
fehr gahtreid), bie ©ebäranftalten in Annemaffe
finb faft immer befeßt. SBäßrenb 2 Stunben,
bie ich in Annemaffe für meine ©rhebungen
'brauchte, fat) ich gtoei fcßmangere grauen an»
fommen, unb eine Sodjter aug ber beutfchen
Schvoeig fehrte mit bem ®inbe auf ben Armen
in bemfelben Sram wie ich gurüd. .Ser Son»
butteur beg Sramë, ben ich fctchbegüglidj
befragte, fagte, bah er faft teinen Surg mache
ohne fßaffagiere nach über bon ben Sliniten in.
Annemaffe. Auf bem .gitiilfianbgamt ber ®e»
meinbe Annemaffe finb biete Sinber mit un»
befannten ©Itern unter einem irgenb gefunbenen
Tanten eingetragen. Sn biefen Sliniten begabt
man bie ©eburtghilfe mit mehreren § unb er t
granten. Sie Pflege aber ift gut. Sie baraug
ergielten ©innahmen werben gwifdjen ben §e=
bammen in ©enf unb bem gnhaber ber Slinit
nach llebereintommen geteilt.

Ser tebbaftefte SBunfçh ber redjtgefinnten
©enferbürger unb ber nicht abtreibenben §e»
bammen ift berfenige, bah bie begüglicheit Sri»
ferate in ben Leitungen unterfagt werben möchten
unb bem ©efe^e, welcheg bie Abtreibungen tier»
bietet, fRefpett tierfdjafft werben fottte.

S. Schnell.
Stu§ bem frangöfifchen frei ii6erfe|t.

SüridE), ben 24. Sluguft 1917.

Sllfreb Steffen, ©etretär.

Zur gell, ftoriz.
Sie ' §ebammentafd;e, welche in ber Sep»

tembernummer auggefdjrieben war, ift tictitcuiff.
A. ^Baumgartner.

Jöcßrtmmcnflcilc
Snfolge SSeggug (betr. §eirat) ber bigherigen Inhaberin ift bie-

Stehe einer ®emeinbe=§ebamme für ben obern ©emeinbeteil, wenn
möglich fofort neu gu befe|en. patentierte ^Bewerberinnen wollen ihre
Anmelbungen mit ßeugnig fchrifttich big gum 1. SRotiembet a. c. an ben

35ige=Präftbenten, §errn Dr. med. ($. Speifcr=8iifd)er, eiufenben, welcher

auçh gu näherer Augfunft gerne .bereit ift. SBartgelb 200 gr. ios

©ohaii fâth-), ^en 15. September 1917.

Sic ©efuttbljeitê&ehôr&c.
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Tage und mehr bleiben, diese werden aber
niemals angemeldet, während Hotelgäste, die
einen oder mehrere Tage bleiben, dazu
angehalten werden. Es wurden auch noch keine
festen Preise dieser Hebammen beobachtet. Diese
lassen sich je nach der Klientel und der Arbeit
bezahlen, der Preis variert von 150—1000 Fr.
und mehr. Es ist schon oft vorgekommen, daß
Frauen und Töchter nach diesen ungesetzlichen
Eingriffen ernsthaft krank wurden, darauf wird
meistens ein Arzt gerufen, der dann den Transport

in das Spital oder in eine Klinik anordnet,
wo man immer und immer wieder konstatieren
kann, was geschehen ist, aber nie wird etwas
gesagt. Man anerkennt auch, daß in Genf im
Verhältnis zur Bevölkerung viel zu viel
Hebammen existieren, 74 Hebammen auf 125,000
Einwohner (68 auf 20,000 Einwohner). Nebst-
dem. existiert in Genf eine der schönsten und
größten Gebäranstalten. Da kann man sich

eine Idee von diesem Treiben machen,
besonders wenn man berücksichtigt, welch große
Vermögen zusammengetragen werden. Mehrere
Hebammen arbeiten auch auf anonymen Wege,
sie lassen sich die Postsachen poste-restante oder
Postfach kommen. Ein Inserat in der Zeitung
trägt stets folgenden Text: „keckarts corriZ6s
par masseur", Läse 127 Ltsnä Lenk. Eine
andere Hebamme macht ihre Reklamen unter
2 verschiedenen Namen. Es ist unmöglich, eine

genaue Zahl der Frauen und Töchter zu geben,
die in Genf sich abtreiben lassen oder gebären,
die Hebammen verraten es nicht und andere
Kontrollmittel sind nicht zur Hand. Hingegen
kann gestützt auf verschiedene andere
Informationen gesagt werden, daß es per Hebamme
und Woche 2—3 Frauenspersonen trifft. Die
Artikel 269, 270, 271 und 272 des Genfer
Strafgesetzbuches sehen strenge Bestrafung der
Abtreibung vor. Die beruflichen Vorschriften
vom 8. Juni 1906 erlauben den Hebammen nur
die normale Geburtshilfe. Aber weder dem

Strafgesetz noch den andern Gesetzen oder Regle-
menten wird in dieser Hinsicht nachgelebt, leider
ist dieses in anderer Beziehung in Genf auch
der Fall — Spiel, Getränke :c. — Vor einiger
Zeit verlangte der Chefarzt, daß die Hebammen
verpflicht werden sollten, in der Gebäranstalt
einen periodischen Kurs zu absolvieren und

daß die Ausübung ihres Berufes kontrolliert
werden sollte, aber alles kam nicht zu Stande,
die Genfer Hebammen stehen außerhalb den
Gesetzen.

Mediziner, Hebammen, verschiedene kompetente
Personen wünschten ein eidgenössisches Reglement
über das Hebammenwesen. Eine Vereinigung
guter Genferbürger, entrüstet über das Sinken
der Moralität in ihrer schönen Stadt, kämpfte
auch einige Zeit dagegen; ihre Stimme verhallte
jedoch im Gelärme der kosmopolitischen Fremden,
mit denen Genf gefüllt ist, die durch die aus
den mehr oder weniger zivilisierten Gegenden
importierten schlechten Beispiele die guten
Schweizersitten gefährden.

Genfer anerkennen in den Zeitungen selbst,
daß man Genf nicht mehr ernst nimmt, daß
dort die Gesetze unbestraft übertreten werden
können, speziell in Bezug auf die Sittlichkeit,
besonders wenn einflußreiche Leute interessiert
sind. Neben den Abtreibungen praktizieren die
Genfer. Hebammen auch verschwiegene Geburtshilfe,

d. h. die Elternnamen werden nicht
angegeben, indem sie die Nachkommenschaft auf
einem französischen Grenzgemeindeamt, nach dem
französischen Zivilgesetzbuch (Ooäs àxoíêon)
Vater und Mutter unbekannt einschreiben lassen.

Diese Art Kinder in die Welt zu setzen ist in
Genf und den angrenzenden französischen Orten
eine Industrie geworden. In Annemasse, einem
kleinen französischen Orte nur wenige Kilometer
von Genf entfernt, befinden sich sieben große
Gebäranstalten, die meisten luxuriös eingerichtet.
Die von der Schweiz kommenden Frauen werden
von den Hebammen in Genf empfangen, im
geeigneten Moment werden sie, um zu gebären,
über die Grenze spediert; die Kinder werden
dann auf jede beliebige Angabe der Hebamme
eingeschrieben. Es passiert auch, daß in der
Schweiz geborene Kinder heimlich nach Frankreich

spediert und dann dort eingeschrieben
werden. Dieses ist allerdings strenge verboten,
doch wird es dennoch gemacht. Außerdem nehmen
in Annemasse andere Anstalten und Private
Personen zum Gebären auf; es ist unmöglich,
die Zahl der Geburten nur einigermaßen
festzustellen, die französischen Gemeindeämter geben
keine Auskünfte. Immerhin sagte Man mir, daß
die Zahl der verlassenen Kinder bedeutend sei.

Diese fallen der Oeffentlichkeit zur Last, werden
naturalisiert und in speziellen Asylen auferzogen
auf Kosten der Gemeinden, allwo sie geboren
sind. Das kleine Annemasse bezahlt heute schon

per Jahr Fr. 12,000. Der Gemeinderat unternahm

schon Schritte, um sich von der Jahr für
Jahr schwerer werdenden Lasten zu befreien.
Auch glaubt man nicht, daß die Naturalisation
solcher Bürger für das Land profitabel sei; von
H in Annemaffe vor 20 Jahren geborenen
Bürgern, die im Jahre 1913 hätten rekrutiert werden
sollen, konnte keiner mehr gefunden werden.
(Rührte sich da etwa noch das Muttergewissen??)
Die Geburten über der französischen Grenze sind
sehr zahlreich, die Gebäranstalten in Annemasse
sind fast immer besetzt. Während 2 Stunden,
die ich in Annemasse für meine Erhebungen

-brauchte, sah ich zwei schwangere Frauen
ankommen, und eine Tochter aus der deutschen
Schweiz kehrte mit dem Kinde auf den Armen
in demselben Tram wie ich zurück. .Der
Kondukteur des Trams, den ich sachbezüglich
befragte, sagte, daß er fast keinen Kurs mache
ohne Passagiere nach oder von den Kliniken in
Annemaffe. Auf dem Zivilstandsamt der
Gemeinde Annemasse sind viele Kinder mit
unbekannten Eltern unter einem irgend gefundenen
Namen eingetragen. In diesen Kliniken bezahlt
man die Geburtshilfe mit mehreren Hundert
Franken. Die Pflege aber ist gut. Die daraus
erzielten Einnahmen werden zwischen den
Hebammen in Genf und dem Inhaber der Klinik
nach Uebereinkommen geteilt.

Der lebhafteste Wunsch der rechtgesinnten
Genferbürger und der nicht abtreibenden
Hebammen ist derjenige, daß die bezüglichen
Inserate in den Zeitungen untersagt werden möchten
und dem Gesetze, welches die Abtreibungen
verbietet, Respekt verschafft werden sollte.

I. Schnell.
Aus dem Französischen frei übersetzt.

Zürich, den 24. August 1917.

Alfred Steffen, Sekretär.

^ur geîl. Nott?.
Die Hebammentasche, welche in der

Septembernummer ausgeschrieben war, ist verkauft.
A. Baumgartner.

Kebammenstelle
Infolge Wegzug (betr. Heirat) der bisherigen Inhaberin ist die

Stelle einer Gemeinde-Hebamme für den obern Gemeindeteil, wenn
möglich sofort neu zu besetzen. Patentierte Bewerberinnen wollen ihre
Anmeldungen mit Zeugnis schriftlich bis zum 1. November a. c. an den

Vize-Präsidenten, Herrn Or. meâ. E. Spnser-Liischer, einsenden, welcher

auch zu näherer Auskunft gerne.bereit ist. Wartgeld 200 Fr. io«

Goßau (Zch.), den 15. September 1917.

Die Gesundheitsbehörde.
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' ^ntjnlt. UeBer bie Scjte^ungen ber Serbauungâorgané gu ben ©efctjIcdjtSorganen be8 SBeiBe?. — Sditteigerifcfjer tpeimmmcnBerein: Sentralborftanb. — Sîranfenfaffe.
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3 HS
Wärmeflaschen

„ all8 Metall und Gummi.
Bade- und Fieberthermometer,
Mensurgläser, Einnehmegeräte. Haus- und

Taschenapotheken,
Verbandkasten.

Zimmerciosefts, Bidets,
KrankentiBche.

Sitz- und Yollbade^annen.
Gummibadewannen.

Sanitätsgeschäft
M. Schaerer A. G.t Bern

Bärenplatz O
Spezialhans für sämtliche Bedarfsartikel
aar Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

Komplette Hebammenansrüstungen — Sterile Yerbandwatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Inhalationsapparate.

Leibbinden,
Geradehalter,
Büstenhalter,

Monatsbinden.

Luft- und Wasserkissen und -Matratzen,
Eisbeutel, Kühlapparate. V 89 s

11Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz ein-
gefüh't. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

hei llängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich m allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Wohler, Masel
2 Leonhardsgraben 2

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte)

p i • gpodjemndjeitbet:

^(Ufllttt ©elftwrer

k
utib befter ffig= unb gitronen=rfaf$.

(Signet ftd) juttt ©inmadjen bon grüdjten
unb Oemüfen borgügtidj unb erfpart biet

.ßuöfer banf feiner befonbern Gcigcufd)aften.

Sn ben cinfdjtügigen ©efdfäften erijätttict). 984

,,$af«iüu" - gfafirtli Bntititcr & go., gitterborf.
@enera(vertrteti : gläßrmittetmcrfie @ftctt.

tyäßybii

J'M'-:-y$£rk?xF

ZWIEBACK 5IN6R
Kräfte-Bringer, 78

vern» 15. Oktober 1917 »? >«» Zllnfrebà Zsbrgsng

Dir Slhwriirr cl!»m!» r
Afstzielles Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

' Inhalt. Ueber die Beziehungen der Berdauungsorganè zu den Geschlechtsorganen des Weibes. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse.

— Eintritte. — Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Schweizerischer Hebammentag in Ölten (Fortsetzung), — Bereinsnachrichten: Sektionen Baselstadt
Bern, Luzern, St. Gallen. Sargans-Werdenberg, Thurgau, Zürich. — Schweizerische Kommission zur Bekämpfung der Unsittlichkeit. — Zur gest. Notiz. — Anzeigen!

^ ^ W
^Vîirinogusolisil

^ »>is AetsII uu(l cZiuomi
Lass- avcl ?i«bsitlisrm<»i>stsr,
Itsiisiirxlàssr, DiaasiimsAsrà, Usus- un6

Vasvlisiwxotlisksii,
Vorbunâkastoil,

êgmmsrolosscts, Liàvts,
Nronkontisoko,

Ail/- rmà Vollb«,às>?ami«ii.
(juinmidaàovvilnnen.

^1. Sekserer á. V., vern
«nr IV««I»i»vrîi,nêi» «iiâ Sî»iizxlinK«ptIeKx«

Xomplettk Làiiilvklilliisrûà^ll — Lterils Vànàtte imà Kîlîe

àtrarsàatt /Br //sàs/nme» s/o S/>o^/s/o/Vo^eo/l

Inliàtionsapxî>.râcs,

l.oibl,ln<>«n,
k-r»âoka,Itsr,
Lüstonlisltsi',

Aontttsdinàon,

Nukt- linà Vasssrkisssii uns -îlààsn,
Disdsutol, liMIapparà,

89°

ADSslus" t.sîkIiînt>Sn
(kssàlisk ZessilM/.t)

sincl gis vollüommsnstsn kinâsu Usr (Zs^su^vsrt uncl siuâ m àsn msistsn Lpiìâlsen Use Lsii^vsi? sin-
gsküii^t. Ni-sslNsn isislsa vor so^is nuak âsr L-skunt unssüät/Naes Oisnsts; sNsnso Nncisn sis Vsevvsn-
ctunA psi IlàNAsisid, Lauek- octse dladöltzeusN, SsnieunAsn sis. LrkaltlisN in allsn dssssen SanilätsAssskäNsn
oâse ciieskt ksi

ItînîT ZîâWvì

Vollständige Ausstattungen kür lVìuttei- und Kind
lsàs kinâs teâAt innsn âsn gssstriiok gssotlütrtsn àmsn „Laïus" (Ulustrisrts?eo--pskls)

^ » Epochemachender

î^Dlltllltlî Oelsparer

F
und bester Essig- und Iitronen-Ersatz.

Eignet sich zum Einmachen von Früchten
und Gemüsen vorzüglich und erspart viel

Zucker dank seiner besondern Eigenschaften.

In den einschlägigen Geschäften erhältlich. 98'

,,Satcltin"-Aaörik Mrunner H Ko., Sitterdorf.
Keneratvertriev: Hlährmittelwerke A.-K, Hlten.

' '
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m~ en zuverlässiges Kähr- und Kräftigungsmittel
Ovomaltine ivird
von Brauen, die im
Beginn derSd)ivan=

gerfd^aft Tonft alles
erbreeften, gern ge=

nommen und gut
vertragen. Stark
ausgeblutete oder

fonftivie durd) das

Wochenbett ge=

fd)iväd)te Brauen
erlangen durd)

Ovomaltinedarrei-
d>ung bald ibren
trüberen Kräftezu=
ftand. Jîuf die

H2ild)bildung ift
Ovomaltine von

groBer Wirkung;
Ovomaltine ermög-
lîd?t faît immer

/ Bruttftillung.

Ovomaltine ift ber-

gettellt aus Tt2alz=

extrakt, Giern,

iftilcb und Cacao,

und enthält alle
dielebensivid)tigen
Habrîtoffe dieter
Produkte in
leichtverdaulicher, ivirk*
tamer und ivobB

tdjmedcender
Borm. Oer groBe

GintluB der
Ovomaltine aut. die

Ernährung
Sdjivangerer—und
damit aud) aut das
Gedeihen der Saug-

linge — ift von
bekannten 6pnae=

kologen klinifcb er-
mieten.

Muster und Literatur durch 69

DR. A. WANDER A.-G., BERN
Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestotte

Irrigatoren
Bettschüsseln und ürinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrnsthütcAen * Mllcbpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 76 a

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

H. lechlin-Tissot & Co.

Schaffhanser
Sanitätsgeschäft

ZÜRICH Bahnhofstr- 74

Telephon 4059

tPF" Berücksichtigt zuerst
bei Euren Einkäufen unsere
Inserenten.

II INI IIIIIIIIIIII II III! II llllllllllllll

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

(Zà 2524 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratiamuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

umma

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMIIIIIMIIUIIIIIIIIIIIIIilllllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIMI 95

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzüglichkeit des seit bald SO

Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERMEHL
Iii doli moisten Apotheken zn bozioben, sonst direkt ab Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.
74

Sämtliche Bedarfsartikel

für Hebammen u. Gebarten
liefert billigst

O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim Bahnhof, (ofsmos

ot.-Jakobs-Balsam
4* Hausmittel I. Ranges 4h

von Apotheker C. Trautmann, Basel-
Dose Fr. 1. SO (Intern. Schutzm.)

IDie

beste, antiseptische Heilsalbe für
Wunden und Verletzungen aller Art,
aufgelegte Stellen, offene Beine,
Geschwüre, Krampfadern, Haemor-
rhoiden, Ausschläge, Brandsohaden,
Hautentzündungen, Flechten etc. etc. Der
St.-Jakobs-Balsam, seit 20 Jahren
mit stets wachsendem und unübertroffen.
Erfolge angewandt, ist in allen
Apotheken zu haben. Generaldepot: St.Jakubs-
upothßke, Basol. — Prospekte zu Diensten.

91

Kindersalbe Gaudard
Iiiiiiiii um

Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder
Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr. —. 60 und Fr. 1. —

Apotheke Gaudard
Bern — Mattenhof 109

Wir gewähren rechtschaffenen und
zahlungsfähigen Familien langfristigen
Kredit, welche in ihrem Haushalt den
Verkauf unseres Massenartikels
unternehmen wollen. Leichter Gewinn
5 bis 10 Franken täglich. Kein Geld-
vorschuss nötig. Man schreibe unter
Beifügung dieser Annonice und Marke
für Rückantwort an Gase 3617, Poste
Eaux-Vives, Genf, P 21883x 110

98 Die Schweizer Hebamme. Nr. 10

ein luverlässiges pädr- uncl Krâttîgungsmîttei 'Mi
Ovom altine wird
von brauen, die im
keginnderbchwan-
gerschast sonst alles
erbrechen, gern
genommen und gut
vertragen. 5tark
ausgeblutete oder

sonstwie durch das

Wochenbett
geschwächte brauen

erlangen durch
Ovomaltinedarrei-
chung bald ibren
früheren Xraste^u-
stand. Aus die

Milchbildung ist

Ovomaltine von
größer Wirkung;
Ovomaltine ermöglicht

fast immer

/ Kruststillung.

Ovomaltine ist

hergestellt aus
Malzextrakt, Ciern,

Milch und Lacao,

und entbält alle
die lebenswichtigen
Nährstoffe dieser
Produkte in
leichtverdaulicher,

wirksamer und
wohlschmeckender

Lorm. ver große
Linst uß der
Ovomaltine aus.die

Lrnâhrung
bchwangerer—und
damit auch aus das
6edeiben derbâug-
linge — ist von
bekannten 6pnae°
kologen klinisch er¬

wiesen.

69

Ok?. A.. MA.NO8I? A..-O..

MMâlllWll!
M. kövtistmöglivksm kadatt:

Kettunterlagestosse

Làdàà lilià vàìe
Kvpnijftv Maximal-

fisdvi'-l'kvnmomvtvi'

SaciàlisrmomSìsr

ôrllMtà ^ Wledpiillixeli

KiniIki'SlîtiWrnllik. 8e!fkn. ?àf
beibbinlikn sllsr 8>8tsms

x«vl»tv Siaxllet!»»àz»p»rate

Qummistrümpke
LIasîisvIis Lincisn

oto. oto. 76 a

prompts àsv»dl8vndnnN«n
nuvb dor gun^on Sokvà

g. MM-Iimt L Li).

?» gslmlrnfstk. ksImliM?. ?»

lolopkon 4059

M?" lSerttolisivIittKt siuvrst
Ikvï Innren Ilinkttutv» «user«
Inserenten.

LIsivvxtraktx'i'äpaj'atv
àpks Xronraâ

IIIIIIIIINI

t^à 2524 A)

IVlaggî L Lis., àiek >1urks lîronrud

ormüZIioksn in vsnigsn Mouton dis Auboroi-
tunZ sinos Ltoisbudos von unübortrossonsr
Wirkung Zo^on Xindsr-llautuussslllâgs,
Wuudssin, kluutsntxündunAsn und rsuks
rissige Iluut. ?u bWiokon durok silo Xpo»
tllàsn» Drogerien un6 Ludeunstulten,
und vo niobt orkàltliok uuok ciirskt durok dio
pubrikunton AlAZAÎ Fi Lis.. Xûrià
Vvu tit. llskammon kalten wdr z «derzeit Ltratismuster

und ârstUvks Atteste Verfü^ruix.

IIIIIMIII»IIIIlIIIII»»l»IIMUMIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIMIIII»IIIIIII»MIII 95

vis nuklrsiokon, unuufgskordsrton Zeugnisse und vsni«-
sekreiden dovoison à Voraügliokkoit clos seit bald so

dokunnton und bostons boivàkrton

lu «I«u lliêiàii »pfttlivlivu üll dWÍodsll, »oust ckirvlit ad lpsbrilr ill Alurtsn.

Iv^eoeÄose« grstis.
74

SSmtlIà lleâsààl
w Mummen «. Kàà

liokort billigst
O. 5/?/e/ms«»7, SaK/àFesà/?;
96 O/te/?, Sà Saà^. («rz«« 8

vî.-^àd8-kàl8M
Nausmîttel l. Ksngv8 »D»

von Hpotkokor 0. kruutmann, kssel.
0»ss 1.S0 (Intern. Sokàm.)
> vis beste, antiseptisebs vsilsalbe für> VVunbsn und Verletüun^en aller à, auk-> xelexens Stellen, ottene Nvîne, «Ze-> s«Ii«»îire, Itrsinptsilern, Ilasmor-
> rboiàen, àsseblaxe, Lranclsoba<lsn, vaut-
> entsiinllllnxsu, risektsn eto. «te. ver
> Si.-Is>»l»l»»-»sIrsir», seil 20 àbrsu
W mit stets vaekseaàsia uuà unübsrtrokkeu.
> lZrtolxs auxsvanàt. ist in s»«n Xpo-
W tkeken su baden, veneralàepot: 8t. iàds-
> »Mtliek«, »asvl. — vrospebt« üu vienstsn.

Màrsside Kauàâ
in âer Mkrniß bei Ulillà-

seill llllâ âiisseliIsAll lîikillkr Xillàer
KIsino lubon ?r. —. 75
krosso „ 1.20

?ür Hsbummon Pr. —. 69 und Pr. 1. —

ricllìitl
Ver» — Nuttonkok ios

^Vir Aovàkron roobtsokstkonon und
?uklunsstâbizon pgmilien IsnakristiAon
prédit, ivoloko in ikrem tlunsbult don
Vsrknuk unseres Alnssenartiksls
untsrnokmon vollen, voioktor Vovinn
5 bis 10 prunlîsn tâglià iioin gold-
vorsokuss nütiF. àn scbroibs untor
vsikaZunA diosor ànoonpo und àrko
Mr kûànìvort un vuss 3617, Posts
Laux-Vives, denk, p 21883x no
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Für werdende und stillende Mütter unentbehrlich.
Nach Blutverlusten unersetzlich. "TB®

WHF~ Oer wirksamste aller Krankenweine.

Sterilisierte

Berner-Älpen -Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

"N

„Bärenmarke". 71

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

Ein wunderbares Heilmittel
nennFHerr Hans Koch, Handelsschule in Ölten, Ob. Hardepg 709, Okie's Wörishofener Tor-
mentill-Crême, indem er unterm 31. August 1912 schreibt:

«Ich möchte Ihnen kurz ein Zeugnis von der heilenden Wirkung Ihrer Okie's
Wörishofener Tormentill-Creme geben. Im Flühjahr hatte ich einen Hautausschlag,

gegen welchen ich viele Mittel anwandte, jedoch ohne Ellolg. Da wurde mir Ihre
Okie's Wörishofener Tormentill-Crême empfohlen, von welcher ich sofortigen
Gebranch machte und die auch grossen Erfolg
zeigte. Von da an fehlt weder Tormentill-Crême noch 82 a

TORMENTKLL-SEIFE
in unserem Hause. Ich möchte dieses wunderbare Heilmittel jedermann empfehlen.

Okie's Wörishofener TormentilUCrëme in Tuben tu 7u Cts., und Tormentill-Seife
zu 90 Cts. sind in Apotheken und Drogerien überall erhältlich. p, Reinger-Bruder, Basel.

Seit
Aerztlich

jll^eniein empfohlen .11

20 Jahren
Ip: SIilB»

Preis Fr. I-50-

Bestes Frühstück

Ghoco^B^Su
i Cacao-*CHocolatfabr____

86 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt

Sanitätsgeschäft
G. KlopfersW Bern

Schwanengasse -Nr. 11 77

Billigste Bezugsquelle
für

Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

SummlstrUmpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber - Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswalilsendungcn nach auswärts.

Hebammen! Durch einwandfreie
Zeugnisse hat sich Nervogen

als das beste STÄRKUNGSMITTEL vor und nach der Schwangerschaft'
für Mutter und Kind erwiesen. Es enthält die körpernotwendigsten Nährsalze,

vçr allem aber deren Baustoffe in wissenschaftl. praktisch
vollkommenster Form, daher von unübertroffenem Heil- und ebensolchem
Nährwert. Nervogen müssen Sie Ihren Kunden empfehlen, verlangen
Sie vorher aber Spezialbedingungen für Hebammen. Durch die
Apotheker L. & L. Siegfried, Bureau Clausiusstrasse 39, Zürich. 105

1 Flasche Nervogen 3 Fr. im Verkauf, reicht für 1 Woche.

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das Kindermeltl

der Schweizerischen Milch-

gesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern
72
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BandagistSCHINDLER-PROBST.BERN
Amthausgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität : 85

Bruchbänder und Leibbinden

Fabrikant H. Nobs, Berti

„ Berna"

„Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
MIT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht, keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in. Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84
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rs? «cerrlsniie „I»I stillenrts »^Stte» I»nviit»»el,?>!ieti.
WM- Ksrl» vliitve^Iustsi, »>»»«»et»I!«ti. "?VW

NV 0«? «rî?I»sn»»te slle? tt?si,I»ei,«,«î>,e.

^teriiisivrtv

kerner-^lpen -Wlcli
à Nornorslpon-Ilililvkgosollselmft, 8ta!l!on i.

„väremmsrks". 71

Keväbrtkztk vvâ KMiMe 8àvMnK-Nàiivz,
wo NuìtermUok keklt.

Absolute Ziokerlisit. kleivkmässige vualitätl
8vkà gegen Kinderlliarrliös.

à icrattigss ^.Ipsnprodukt leistet die Dsrner-Ltpsn-Nilek auok
stillenden Nüttern vortreWobs Dienste.

Uîn ^vuntterbsres G>eîln»ïttel
vrout'ilkrr llaoz Xock, Naaâàedule in Men, 0d. Nardrs-e 709, Qkie'5 ?or-
»i>ontiII»c?S,ns, indom «r uatorm 31. ^uzusi 1912 sekrmbt:

»Irk wöckM Idnsn Kur? ein 2onsl»is von àei ksïlsnil«»» Vkîi-Itung lkrer oirîr's
IViirîiIvoksner ?w»n,sn»ïll-crê»v»« xeden Im kiükjakr Imite ick einen «suîsu»-
srklsg, nexen veleden io>> viele Niliei sowaudto, jedook okne Diiolz. lis wurde mW Ikre
Oleîr'» «ciîrîslioîonsr î»»n»s»,tNI»crêms en>p«»»I»Isi>, von wolcàer iot> sokortixen
kedrauok meekle und clie -.à e?»0ls
îeixts. Von da an telllt weder Vovn,entiII-c»êiwe nock 82 a

in UN80IKM Nauss. lek möckte ckieses «,»»,«>«i-vs»«« GDsttn,îîîeI ^eciei-mann empkeklen.
LDI«>e'» in ruben ^n 7n Lis unà ?»?»»,
2U 90 Lìs. siuà in ^polkeken unà Orojjerà überall eiààiUioti. f. Kvînger-Kruclvr, kasel.

Le»
/iorittivk

àNàoniein ompkodlen.il

20

M ì-êl

l>reis l'r. î.56-

vs^îês k'iêstûà

W.MK
enocvMAZ^^.

l eseso »^ocoìsdfsdr^

Sk 0S8 7utrâglieli8te tâglià rrüt>8tükk kür kVöelmeriilNLii.
Kinder unà Personen rnit smpgndlieksr Verdauung.

Vor den zablreloken minderwertigen Kaekabmungsn wird gewarnt

Zsnitàtsgesckàtt
L. XlöpVers Sern

8ekva.nenAÄ88s à. 11 77

Nttlêssîe vvUugsqueUe
kür

^eîlidïnite», WocksndettliïndLr«, SSugiîngs»
«rsgen, Suininïst^îîiiipse, vsîndînileii, I??»-
gst»?en, Ssil«» iinil ?îet»e» » Vlis^nisniete?,
vettscküsssli,, Saxkle» ^pps?ste, S«tt»»,t«?-
Isg«n, DG«IcI»tIs»ciieii, Ssugs?,

t.>sc»torivî, V>/stts, Scl,e?sn etc. etc.
Hebammen erkalten köcbstmöZIicben Rabatt.

Hekammen! Durok einwandfreie
Zeugnisse bat sieii lVervoZen

als das beste 81i1DKDKlD8IdirVDD vor und naek der 8okwangersekalt'
für Auttsr und Kind erwiesen. Ds sntkält die kürpernotwendigsten ffäkr-
saixs, vyr allem aber deren Daustolle in wisssnsokaltl. praktiseb voll-
kommenster porm, daker von unübertrottensm lieil- und sdensolekem
l^àkrwert. lilsrvegsn müssen 8is Ikrsn Itundsn emplsblen, verlangen
8io vorder aber 8pS2ialbedingungen für llebammen. Dureb die ^po-
tkelcsr lb. â D. Siegfried, Dursau Llausiusstrasse 3S, ^ürieb. 105

1 Dlaseks Nervogen 3 Dr. im Verkauf, rsiebt für 1 ^Voebs.

?üf Zis künstlioiis ^fDäkrung ^âss I^inäDs eiAnet siotl vor-
xüKliok ciü8 Iiîi»àvrl»»el»t

à 8àei^eri8vken ftlilok-

gv8ellsvksft koctilkorf.

^.nsàaDQl. Dübrliütt urici Isiokt
vsràulià

<Zrc»1âs»« AT«â»iI1v 8ebwsi?. Dandssausstellung
72
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kîlilâilMt8ellIWIiM-?KW8?.KM«
^.»»îll»»r»«Nk»««« SO rslspkon 2676

empllsblt als 8pö2islität: ^
oruekdsniler unii! I.eivdSnÄsn

.Zìâci
?ààm U. Xà, keriì

„kerna"

Ikrna"
„kerna"

S^okVKre
ki.7
wnnve

rü,r

sntiiâlt 40 o/o oxtra prâpa-
riorton Hüker.
isi an Isloktsr Vsràulielàit
unâ ^AiirZskült unorroiobt.
luaolit, koine ketten kinâsr,
sonàern korâert speciell Link-
unâ knoelienbilciung unci
rncieiit Zen Xörxer wiiler-
swnZskàkis ZeZsn ^rankbeiks-
Keims unâ Krankiieilen.

Wsr,Svrns' nîvki konnt, vorlsngv Krstis-llosvn

LrbâttlîîZb in ^poìbslcsn, Orossrisn
unci I4ancilunßrsn. 84
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Mes Ist tenter Beworfen,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'sehen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor
9

dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 68

Bewegen Sie die Mütter, einen Versuch damit zu machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank

wissen.

Nestlé's Kindermehl-Fabrik.

Galactina
Kindermehl aus bester fllpenniilcl)

GALACTINA
Slcitd}-, blut- und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
24 Erste Auszeichnungen

Goldene Ufedaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und qratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Schweiz. Kindermehl-Fahrik Bern.

-
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à Kit teurer «emà
mir àer Verkaufspreis unseres Nestlé'soben Ninàermebls

von ?r. 1. 30 âis Lüebss ist noeir âer gleiebe nie vor

àem Nriege, nogegen alle anderen Näbrmittel, nie 2. L.

Ninäergries usn., nslobs die Nütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im ?reise bedeutend gestiegen

siuà. Da dieselben au Näbrnert uussrem ?räparat neit

naebsteben, so îs? à àmiê m

^os^sxie^er ais mit unserem altbenäbrtsn Nestlêmebl.

Us liegt uns tern su bebaupten, dass unser Präparat

kür ^eàes Nind und von den ersten ?agsn an passt, nir
nissen aber, âass es sebon Tausenden von Nindern nobl

bekommen ist. 68

Fennen Ke âe Lkâà, àe»i Versiâ â mac/êe^/

sie nerden Ibnen in âer ?olge kür Ibren Ratseblag Dank

nissen.

àtlè'8 MSermMMM.

Lslsoîïns
aus bester Wpenmîlcv

êlelsch-, b!ut- unâ knochenbìlâenâ

vis desîe lîin^ernskrung cker VegenHVsrt
l^li^îSî«s ,»»

Sokveiisrisvks NanässausstsUanZ in Kern 1914.

ikînv Alnttev, «lî« iilivv Iv Iîîii«I«n init
<ìl»l»vtîn» ist krau krsnmayr in
bruggen, à uns nsbenstsbsnâe pbotograpliis
einsanâte unci àu sebrieb: „lob kann Ilinsn
2u unsererkrsuâe mitteilen, âass ieb 9 kinder
bis Züum Zweiten bsbensjabr mit dalaotina
einäkrt unâ Mr ein jedes kind beinake 100
lZüobsen (lalaetina verdrauelit babe. ^Ile
unsers kinder, obne ^usnaìims, sind gesund
unâ kräktig dalaetina bevväbit sieb aueb be-
reits bei meinem 10. Kinde, das jetxt 6 àlonate
ait ist unâ âsm die Kalaetiua gut bekommt."

lVi'r ssnâe^ kà<?n ait/' 1^itAse/t
/>a»?^o yraà's il/as/sr anâ /^rob^/iäo/tss»,
sowt's âs bt?/îsbêe?î l?6dar/sa7i?6î>/6/car/s>i, mìî

8t6 ârsr àitâso^a/'t sàe kneads bs-
retisK /cön»6N. g?

SààMàiMMM Kern.

^
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